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Stavt- ullv lanvrechtlich, VerlautMrunllsn.
Z. 2061. ( l ) Nr. 9526.

S d i c t.
Von dem k. k. Stadt» und Laudrechte in

Krain! wird anmit bekannt gemacht: Es sey
äber das Gesuch deS Herrn Joseph Freihetr» ».
Ellberg, k t. geheimen. Rathes und Kämmeters,
M. die Ausfertigung: der AmortifationK- Edict«
rücksichtlich nachsiehend/r auf, den ,̂ denk hiesige»
Stadtmagistrats sub Rettf. Nr. 1 8 8 ^ m;d
568'/ , , , dann, 158Vz, und l 5 8 ^ dienstbaien
Wiesen-Antheile in t ' l ula haftender Satzposten,
als: 2. der zui Gunstew der. FranziskK Raditsch
seit 17. April 1762: intabulirten Qsrea di2ne»
pr. 400 si. z> b^ der zû  Gunsten deä Franz Lud»
wig v. Naditsch seit 1A A'pM 1762 vorgemerkt
ten cat ta 1>l3UQ2 cläc». 29. April 1732 pr. 600 si. ̂
0. der zu Gunsten des ThomaS Mischitsch seit
26. Juni 1762 einverleibten Q2MH dzano» ääo.
1. August 1748 pr. 400 fl.; ä. deS zu Gunsten
des Carl,. Wilhelm unk Johann Casper Ochk
seit 26. August 1762 vorgemerkten Abschiedes
6äo. 14. Iännev 1757 pr. 5000 f l . ; e» dee
zu Gunsten, den Anna^ Maria äo Fabiani seit
26. Juni 1762. intaduUrten Q2stg di^noa ääo^
6. Februar 1744 pr. 400 fi.;- f. des Zu Gun.
strn der Maria Constaittiw Perin feit 15. Ju l i
1762 haftenden Heirath5vertrages ällo^ 20.
September 1727, u z. an Heirathsgut 400 st.
3. W. oder D. W. 340 fl 5 an Wiederlage
M 0 fi.; an freier Donation 340 fi. und «n>
NiMlichcr Unterhaltung, jährlicher 150 si. L.

W . , m Capital ä 4 ^ D. W 3187 ff. 3ft
ke.; Z. der zu Gunsten des Ale/ Anbrwlli
seit 15. Iulz 1762 vorgemerkten ^2^.-, dil,n4H
ä6o. 4. Dctobet 1752 pr. Z200 fi.; K. der ẑ r
Gu»sten der Witwe Maria Anna Puchlin seit
4-. Septtmbe» 1762 inkabulirten esna biunca
6ä l^ ẑ. Ftbeua» 1746 pr. 300 ss.; K der zu
Gunstv»^ der Nämliche,» seit 4. September 1762
ei»ve»leibt«Q «Hiia diauoa. ^clo^ 1. Februar
1749 PV. 2000 si. ;> ̂ . der zu Gunsten der Franz
Hfch«d«sch'sche^ Erbe»> «lS Eessionäre des S t i f -
tes Landstraß, seit 16 September 1762 haften»
den omt^ ^ianol». cklio^ 1.. October 1750 pr.
1000 st.; k der zu Gunsten der nämlichen E l -
ben seit 16. September 1762 intabulirten «ana
bi-noa 6lio^ 1 l . November 1733 pp. 10<X3 fi.;
m. der zu Gunsten, des Joseph Seidel und El i -
sabeth Ig l in sei5 16» October 1762 vorgemerk-
ter el,rw billnea p»v 2000 fi. gewilliZet wor-
den^ Es haben demnach alle jene, welche auf
gedachte Satzposten- auS was immer für einem
Rechtsgrunde Ansprüche machen zu könne» ver-
meinen, selbb binnew dt5 gesetzlichen Frist vow
einem Iahrs> sechs Wochen und d?ei Tage» vor
diesem k. k. Stadt- und Landrechte ssgewiff
anzumelden und anhängig zu machen,, als in,
Widrigew auf weiteres Anlang/en deS heutigem
Bittstellers Herrn Joseph Baran v. Erberg, die
obgedtlchten Satzposten nach Verlauf dieser ge-
fttzlichen Frist für getödtt^ kraft- und wirkuWs^
ws erklärt werden würden. — LMach- «M M^
December 1842^
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Z. 207H. (2) Nr. 8l23. Z. 2o53. (3) Nr. 9086.
E d i c t .

Von dem k. k. Stadts und kandrechts in
Krain wnd bekannt gemacht: Es sey von
diesem Gerichte auf Ansuchen des Dr. Maxi»
milian Wurzbach, Curators der Wilhelm
Ruß'schen Nachkommenschaft, wider Mana
Regally, in d,e öffentliche Verlagerung der,
der Erequirtm gehör,gen, auf 6228 ft. 55 kr.
geschätzten, in der St . PererS« Vorstadt «lib
Eonsc. Nr. 23 liegenden Hauser gcwilliget,
Und hiezu drei Termine, und zwar auf dm
,2. December l. I . , 16. Jänner und i3. Fe.
bruar i3/z3, jedesmal um zo Uhr Vorrmttags
vor diesem k. k. Stadt- und Landrcchte mlt
dem Beisatze bestimmt worden, duß, n?«nn die»
sc Hauser weder bei der ersten noch zweiten
Feilbietungs'Tagsatzung um den Schätzungs»
betrag oder darüber an Mann gebracht wer-
den könnten, selbe bei der dritten auch unter
dem Schätzungsbetrage hintangegeben werden
würden. Wo übrigens den Kauflustigen frei
fieht, die dießfalligen l,cttatiousbedmgmsse,
wie auch die Schätzung und den Grundbuchs'
extract in der dießlandrechiüchm Negistratu»
zu den gewöhnlichen Amtsstundcn, oder bei
dem Executions « Führer, Dr. Maximilian
Wurzbach, einzusehen und Abschriften davo»
zu verlangen.—?a»bach am 25. October i3^2.

Anmerkung . Bei der ersten Feilbietungss
Tagsatzung ist kein Kauflustiger erschie-
nen , daher am 16. Jänner i6^3 die
2. Feilbietung Statt finden wird.

Labach den 17. December 1642.

Z. 2073. (2) Nr. M 5 .
E d i c t.

Von dem k. k. Stadt- und Landrechte in
Kram wiid hiemit bekannt gemacht: Es sey
über Ansuchen der Theresia Wlcsler und des
Ignaz Plamnz, dann der Raveria von Fichte»
nau'schen Erben, in die freiwillige Versteige«
rung der zu dem Verlasse der Xavcna v. Flch-
tenau hierorts deposinrten Prattosen, ale: s«l«
derne Eßbestecke/ Leuchter, Medaillons, Kreu,
zeln, goldene Reifcinge, Ohrgehänge :c., dann
zweier grünseidener Bettdecken gewilliget, und
zu diesem Ende die Tagsatzung auf den 25.
Jänner 184I, umg Uhr Volnuttags im Hause
Nr. 157 am Platze, angesrdnet worden, wozu
bitmit die KaufiusiiZen eingeladen werden. »^
iaibach am i2 . December 1842.

^ 0 l c r. .
Von dem k. k. Stadt l und Landrechte in

Krain wild bekannt gemacht: Es s,y über An-
suchendes Jacob Roichitz am Earolmen,Grunde/
Vormundes der mlnderjahrigen Kmder der
Maria Blasch, als Erben, zur Erforschung der
Schuldenlast nach der Mar»a Blasch d,e Tag-
satzung auf den 3c>. Jänner des Jahres 1843
Vormittag um 9 Uhr vor diesem k. k. Stadt«
und Landrechte bestimmt worden, bei welche?
alle jene, welche an diesen Verlaß aus was
immer für einem Rechtsgrunoe Anspruch zu
stellen vermeinen / solchen so gewiß anmelden
und rechtsgeltend darlhun sollen/ widrigens
sie t»e Folgen des §. 6,4 des d. G. B. sich
selbst zuzuschreiben haben werden. — Zugleich
wird kund gegeben, es sey auch über gleichzeiti-
ges Ansuchen des Vormundes in die Veläuße-
n,ng des Mobilars, als da sind: Fährnisse,
Vieh und andere Geräihschaften, gewllliget,
und hiezu der 26. Jänner i3ä3/ Vormittags
a Uhr am Earolinengrunde anberaumt wor»
den, wozu die Kauflustigen zu erscheinen vor-
geladen werden. — Laibach am 2g. Novem«
ber 16^2.

Z. 2o5ä. (3) Nr. 9^o^7
Von dem k. k. Stadt, und?andrechie in

Krain wird hlemlt bekannt gemacht: Es sey
über Ansuchen des Joseph Tazoll, Pfarrers zu
Eltenborf in Kärnten, »n die öffentliche
Versteigerung des zur Verlaßmasse der Anna
Mayet gtdornen Tazoll gehörigen, h<er in der
Stadt 5iH Consc. Nr. 2^8 am Aschplaye lie,
gendcn, und auf 2679ft. C. M. geschätzten
Hauses gewilliget worden / wozu die Tagsaz«
zung auf den 16. Jänner »8/^3, um ,0 Uh?
Vormittags vor dielem k. k. Sladt- und Land-
rechte bestimmt worden ist. — Die Kauftustu
gen werden hiezu mit dem Befugen cmgela?
den, daß die dleßfäll'gen Licitatwnsbedilignlsse
und die Schätzung in de« dicßlandrlchtlichen
Registratur zu den gewöhnlichen Amtsstunden
eingesehen und davon 2lbschliftcn erhoben
werden können. — Laibach am l0- Decem»
ber 16^2-

Z. 2062. (3) " Nr. 9699.
Won dem k. k. Stadt- und Landrechte in

Krain wird bekannt gemacht: Es sey über An-
suchen der Erben nach Anton Kunovar, zur
Erforschung der Schuldenlast nach dem am
26. Juli 1642 verstorbenen Anton Kunovar,
die Tagsatzung auf den 16. Iänncr 2343
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Bormittags um 9 Uhr vor diesem k. k. Stadt-
und Landrechte bestimmt worden, bei welcher
alle jene/ welche an diesen Verlaß aus was
immer für einem Rechtsgrunde Anspruch zu
stellen vermeinen, solchen so gewiß anmelden
und rechtsgeltend darthun sollen, widrigens
sie die Folgen des §. 814 b. G. B. sich
selbst zuzuschreiben haben werden. — Laibach
den 13. December 1842.

Nemt l l che V e r l a u t b a r u n g e n .
3. 204Z. (3) Nr. 11586/1005.

K u n d m a c h u n g .
Won der k. k. vereinten Gefallen-Verwal-

tung für Tyrol und Vorarlberg wird bekannt
gegeben, daß der k. k. Tabak- und Stämpel-
Districts-Verlag zu Roveredo im Concurrenz-
wege provisorisch zu verleihen ist. — Dieser
Districts'Verlag ist zur Material-Fassung an
das k. k. Tabak- und Stampel-Gefällen-Ver-
schleiß-Magazin zu Trient, von welchem er3V^
Meilen entfernt ist, zugewiesen. — Demselben
sind zur Material^Fassung die Sub-Legstätte zu
Ala, und in eigener Peripherie 58 Tabak- und
Stämpelpapier-Kleinverschleißer zugetheilt. —
Der Verkehr dieses erledigten Districtsverlages
betrug nach den Durchschnitt - Ergebnissen des
Zeitraumes vom 1. November 1839 diö Ende
October 1841 jährlich: am Tabak 225,854
Pfunde, in Gulden 447,232. 36 kr.; am
Stämpelpapier 11,151 fl. 40 kr.; zusammen
158,384 fl. 16 kr. — Bei einer sich in der Folge
etwa ergebenden Verschleiß-Verminderung kann
dem Unternehmer weder eine wie immer Namen
habende Entschädigung noch Provisions - Erhö-
hung zugestanden werden; demselben steht jedoch
frei, von dem übernommenen Wcrschleißgeschäfte
nach dreimonatlicher Aufkündigung zurückzutre-
ten. — Das gleiche Aufkündigungsrecht behält
sich auch die k. k. Cameral-Behörde für den Fall
vor, als nicht Umstände eintreten, wegen deren
dcr Unternehmer nach den bestehenden GefäUs-
Borschriften früher von dcr Verschleißführung
entfernt werden müßte. — Die dermaligen Ve-
zü'ge des k. k. Districts-Verlages zu Rovcredo
sind nach dem vorne angegebenen Verschleiß-
Ergebnisse folgende: E i n n a h m e n . Provision
vom ganzen Tabakverschleiße pr. 147,232 fl.
36 kr. 5 274 ^ 4048 fl. S3 ^ kr.; vom Ge-
sammtverschleiße des Stämpelvapiers 11151 st.
40 kr. » 4 M 446 fl. 4 kr.; an ^ Igminu l»-
Gewinn 400 fl. Summa der Vcrlagö<Einnal)-
men 4894 fl. 572/4 kr. — A u s l a g e n , d ie
der U n t e r n e h m e r zu be streiten h a t :

Der eigene Callo von den gebeitzten ledigey
Schnupftabak-Gattungen von 149,542 Pfunds
im Gelde von 71260 fl. 40 kr. 2 7. ^ 891 fl.
'/4 kr.; der eigene Callo von 8308 Pfund Ge-
spunsten 68 fl. 9 kr.; die Provision an den
Unterverleger in Ala vom Tabak-Verschleiße pr.
70624 fl. 16 kr. 5 1 '/̂  «̂  862 fi. 48 kr.; vom
Stämpelpapicr-Verschleiße von 1960 st. ü 3 M
56 ft. 48 kr,; an die Trafikanten vom Stäm-
pelpapier-Verschleiße pr. 6125 fl. 40 kr. Ü2
^ 122 fl. 3 0 ^ kr.; Fracht für verkaufte
225,854 Pfund 5 10 kr. pr. Cntr. 376 fl. 25'/4
kr.; sämmtliche Verlags-'Auslagen für Zins,
Holz, Licht, Unterhalt der Gehilfen, Emkartier-
und Schreibpapier, dann für sonstige Speftn
1167 fi. 52V4 kr. Summe der Verlags-Aus-
gaben 3567 ft. 34'/4 kr. — Diese der obigen
Brutto-Einnahme entgegen gehalten zeigt sich
der beiläufige jährliche Reinertrag mit 1307 st.
23V4 kr. Lediglich die bei dem Tabak-Verschleiße
angenommene Provision zu 2 ^ Procent bildet
den Gegenstand der Concurrenz, und somit ha-
ben sich die zu stellenden Anbote nur auf das
Tadak-Verschleiß-Proccnt, um welches dieVer-
lagsbesorgung t'ibernommen werden w i l l , zu be-
schränken, während die übrigen Positionen un-
verändert bleiben. — Sollte der dem erledig-
ten Distritts-Verlage zugetheilte Unterverlag m
Alain der Folge um geringere, als die in dieser
Concurrenz-Ausschreiblmg angegebenen Procente
verliehen werden, so hat der Unternehmer den
Differenz-Betrag, rücksichtsweise den Ueberge-
nuß auf die entfallende Verschleißhöhe dem Ge-
falle monatlich zurück zu vergüten. — Mi t der
Verleihung des Districts-Verlages zu Roveredo
ist in dem Falle, als der Unternehmer das Tavak-
und Stämpel-Materiale Zug für Zug nicht im-
mer bar zu bezahlen vermag oder willens ist,
die Verbindlichkeit zum Erläge einer Caution
von 4500 fl. für den Tabak, und von 800 fl.
st. für den Gesammt-Stämpelpapier'Verschleiß
verbunden, welche entweder ,m baren Gelde oder
in öffentlichen Staatspapieren, nach der für
die Verleger festgesetzten Werthbestimmung, oder
mittelst einer von der k. k. Kammerprocuratur
geprüften und annehmbar/rkannten Hypothekar-
Urkunde für jedes Gefall besonders zu leisten ist.
— Die Verlags-Uebergabe an den Mindestfor-
dernden sindct am Ersten des, auf die ihm gewor-
dene Verständigung von der Nmiahme scineä
Offertes, folgenden Monats Sta t t , von welchem
Zeitpunkte sowohl das Gcfällsärar, wie der
Ersteher, in die gegenseitigen Rechte und Ver-
bindlichkeiten treten. — Der Unternehmer hae
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sich bei Führung des ihm anvertrauten Ver-
schlelßgcschaftes genau nach dewbestehcnden Gc-
M s Vorschriften zu deuchmeu,. und möbcson?
dere seinen, Kteinverschleiß aw einem entsprechen-
den, von. der k. Camera!-Bezirks-Verwaltung
vorlaufig.genehmrgten Orte auszuüben. — D ie j ^
niqen, wsbchesich um denerledigtenDistricts^Ver-
lag zu Rovercdo bewerben wallen, haben als Va-
dium zur Sicherstellllng dcs OffcrtcZ zehu Procent
von der bemessenen Caution pr. 5300 st. sogleich
mit 350 si. längstens dls zum Tage der Con-
kurrcnz-Verhandlung, d. i. bis 10. Jänner
1643 Mittags 12. Uhr>. bcr der. ß. k, Cameras
Gefallen - Haupt - ulid BczirMvcrruattungöcaffa,
m Innsbruck, oder bei der k k. Camera! - Be-
zirkscasse, in Trient zu. erlegen und sich mit, deu
Quittung darübel: auszuwoissn<. -— TzikVadien,
derjenigen Dfferenten,. von deren Anbote kein
Gebrauch gemacht wird, werden, denselben nach-
beendeter Verhandwng sogleich- zurückgestellt,
das Vadmm, deZ Erstehers aber wird entweder,
bis zum Erläge der vorgeschriebenen Eaution,
oder bei dem, Barbezahlen bis zur genauen Be-
Vorräthigung mit dem vorgeschriebenen Mate-
rial« zurückbehalten Sollte der, Unternehmer
diese Verbindlichkeit nicht erfüllen, so wird daö
Badium von dem Aerarium als verfallen ein-
gezogen , der. Verlag aber als neu erkdigtz ange?
sehen werden^ — Die versiegelten» mit dem^
claffenmäßigen Stämpel versehenen unk elgen-
tzändig unterfertigten Anbote sind längstens bis-
^l0. Isnnen 18^3, MWagK 12 Uhr in dem B u ,
reau des k. ^. Hofrathes und Eameral«Gefällcn-^
Administrators in Innsbruck unter der Aufschrift
« Q f f e r t f ü r den.k. ki T a b a k - und^S täm-
p e l g e f ä l l e n » D i s t r i c t s - V a r l a g zw
R o v e r e d o " einzureichen und haben zu ent-
halten: 1) Den Namen, Charakter und Wohn-
ort deö Offerenten. 2) Den Anbot fur die Ta-
bak-Verschleiß- Provision, nach Procenten,,nut
Buchstaben ausgedrückt». 3) Die Erklärung, daß.
der Dfferent den durch die Verlegers-Instruct
tion und die nachgefslgten, oder noch nachfol"
genden Verordnungen festgesetzten Bestimmun-
gen für die Großverschleißer genau nachkommen
wollen ^) Die Erklärung, daß die, Caution für
den, Materialcredit werde geleistet, oder der vor-
gtschritbenL Materialvorrath Zug für Zug bar
werde bezahlt werden. 5) Die Nachweisung-
über das erlegte Vadium. 6) Die Nachweisung
Nde« dte erlangte Großjahrigkeit durch den Tauf«
schein oder. andere legale Documente, und über.
die tadellose Aufführung durch ein obrigkeitli-
ches Zeugniß^dann der vollkommenen Kenntniß

deu italienischen, nebst der deutschen Sprache.-«
Offerte,, welchen diese Eigenschaften mangeln,,
oder welche später überreicht werden, können
nichte berücksichtiget werden, und Anbote von
PensiZns-Rucklassungen. werden nur in so ferne
beachtet werden, als es oas hohe Hofkammer-
decret vorn. Jahre. 1836,, Z- 53900/3436, be-
stimmt.. — Vzm der Eoncurrenz um diesen D i -
stricwuerlag sind übrigens allt jene Perloncn
ausgeschlossen, welchs das Gesetz zur Abschlie-
ßung von. Verträgen überhaupt unfähig erklärt,
oder. welche wegen. Verbrechen oder schweren Po»
Uzei-Uebertrecungen gege«r die Sicherheit des
Eigenthums. verurtlMt oder nur von, der I n -
stanz losgesprochen, ooerwelchewegen schleich-
Handel oder, einer schweren Gefälls-UebertretunA
bestraft, worden sind, oder endlich,, welchen die
politischen Vorschriften den bleibenden Aufent-
halt in diesem Orte nicht gestatten. Wenn cm
solches Hinderniß, erst' nach Abschließung des
Vertrages erhoben w i rd , so kann derselbe gleich
von der Gefällsbehörde aufgehoben werden. —
Sollten, zwei oder. mehrere gleiche unau W e l l M
Offerte gemachk werden, so wird eine vorzuneh-
mende WerloosunK über die Annehmbarkeit des
einen. oder. des andem entscheiden. — Won der
k. k, vereinten Camera!-Gefallen-Verwaltung,
für Tyrol und Vorarlberg. Innsbruck den 14°
November. 1842^.

3.2072'.. (2)

Getreide-Licitation.
Am nächstkommenden Sam-

stage, d. i. am 31. dieses M o -
nats Vormittags um 10 Uhr^
werdm

26 Metzen Weizen,
11 » Roggen^
67 v Hirse,

310 » Hafer
in der hiesigen Wmtskanzleß lici-
tando veräußert werden.

Verwattungsamt der ritterl.
deutschen Ordens - Commenda
Laibach am 24. December 18^A



PRIPMERATIONS" ANZEIGE
Laibacher I e i t u n g

und auf das mit gelbem vereinigte

ILLYRISCHE BLATT.

«Cfjndcm der Gefertigte ilen verehrten P. T. Abnehmern dieser Blauer sci-
tien verbindlichsten Dank zollet, macht er zugleich bei dem herannahenden Ende die-
ses Jahres seine ergebenste Einladung auf die Erneuerung der Pranumeration für das
kommende Jahr mil, der Bitte, solche so gewiss IlOCll i m jLailf C «llCSCS IKoilcltS
veranstalten zu wollen, alsman sich sonst in die unangenehme Lage versetzt sehen würde,
später eintretenden Pränuiueranicn K e i l t e n U t o d l t r a g ' leisten zu können, well
die Auflage der Zeitung nur nach der Anzahl der gemachten Bestellungen bemessen wird.

Um allen Irrungen vorzubeugen, wird erklärt, dass kein MSIütt ohne
wirklich VOVUUSgeleisteten halb - oder ganzjährigen Pränumeratioiis- Betrag
verabfolgt wird.

Belangend die JLaibaCher Zeitung, welche jeden Dinstag und Samx-
tag nebst den Amts- und Iutelligenzblätttrn erscheint, wird man bemüht seyn, dl«
vorzüglichsten Ereignisse des In- und Auslandes, so schnell als möglich untl'zwur
-weitläufige Berichte auszugsweise mitzutheilen. Um jedoch dieses Blatt auch insbeson-
dere zu einem vaterländischen Archive denkwürdiger Begebenheiten Restalten zu können,
so werden alle Freunde des Vaterlandes ersucht, denkwürdige heimathliche E r ^ b -
jHSse, zum Behufe ihrer Veröffentlichung, surKenjtitniss der Redaction gelangen zu lassen.

Pas lUyriSChe Blatt erscheint alle Donnerstage auf schönem Maschinen-
Druckpapier, und bezweckt in seiner Tendenz: Vaterlandskunde_, Verbreitung
nützlicher Kenntnisse^ und belehrende Unterhaltung; und es ergeht auch in dieser
Beziehung das Ersuchen an alle Freunde des Vaterlandes, ein durch seine Tendenz
so würdiges Bestreben, in seiner, nur von dem Zusammenwirken mehrfacher Kräfte
abhängigen Realisirung, durch gefällige Beiträge zu unterstützen.

DIE LAIBACHER ZEITUNG SAMMT DEM ILLYRISCHEN B Ü T T E
(welche ohna demselben tiithl av*geg«£ea wirtJ)

UND SÄMMTLICHEN BEILAGEN

Kostet gegen halb' oder ganzjährige Vorausbezahlung:

Gan$$T)ri0 im Comptoir . » . ff. 7. — ft*. | fjal&fä$tt0 im Compt, mit KreutEb. ff, 4, — &?#

Ij&ltyägjrjg detto , . . w 3. SO „ I gatt)|ägrt0 mit der Post, portofrei „10. — *
ÖanjfäövJß deUomitKrettt^nd„ 8. — „ | ÖalÖjäDttff detto detto » 5, -* 9



Die Pränumeration für das I U y r i S C l l C B l a t t , wßlches, wie bisher,
auch lerner aut Verlangen besonders (ohne Beilagen) verabfolgt, wird ist:

im Comptoir öanjjäöriff . . ff. 2. - fer. [ mit ftrtutiftaiiB öalöjafjrig . fl.i. 80 fcp.
öalöjäfjng . . „ 1.20 „ mttcer^ofliäftrltm . . ' . . „ 3, - .,

mit ^reutföano räfjtri« . . „ 2. 30 „ I mmWg . . . „ i. 45 „

. DielÖbLH. &. Postämter werden gebethen, sich mit ihren Bestellungen
unter portofreier Binsendung- des Pränumerations - Betrages, entweder an die hie-
sigelöbL k. k. Ober-Postamts-Zeitungs-Eacpeaition oder uniiiif.
fCloar an den Gefertigten wenden zu wollen.

Jene (P, T.) Herren Pränumcranten, welche die Zeitungen in das Haus ee-
tragen wünschen, zahlen dafür halbjährig £ O kr.

Briefe und Geldbeträge werden frankirt erbeten.

NaibaK, im December Z842.

ION. AL. EDLKR v. KLEINE AYR,
Zeitung* * Verte/ger,
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Nennlithe Verlautbarungen

I . 2W4. (1) »ä Nr. 9?54^V. Nr. 14509.
K u n d m a c h u n g

w e g e n L i e f e r u n g des B e d a r f e s an
Z w i l c h u u d K n ö p f e n f ü r 0 iek. k. st ey-
risch « i l l y r i s c h e Gränzwache . — Zur
Beistellung von 1553 Wiener Ellen Futtcrzwilch
zu Monturen, 918l große gelbmetallene Knöpfe
,md 1530 kleine gelbmetallene Knöpfe für die
in Steyermark und I l lyr ien aufgestellte k. k.
Granzwache wird eine Concurrenz mittelst ein«
zureichender schriftlicher Offerte eröffnet. —Lie-
serungslustige haben diese schriftlichen versie-
gelten Offerte big 13. Jänner 1643, um 12
Uhr Mittags dem k. k. Cameralgefällen - Ver«
waltungs-Oeconomate zu überreichen, und jeden«
falls mit der Aufschrift: „Anbot zur Lieferung
von Gränzwach-Deklcidungsmateriale" zu ver.
sehen. — Diesen Offerten müssen 1. von dem
Offerenten oder der Fabrik, welche die Liefe«
rung übernehmen wil l , gesiegelte Muster beige-
legt werden, und dieselben so beschaffen seyn,
daß sich die Qualität vollständig beurtheilen
läßt. — 2. Steht eS den Lieferungslustigen
f re i , den Anbot auf die Lieferung des ganzen
ausgeschriebenen Bedarfes, oder nur auf einen
Theil desselben zu machen. — 3. I n jedem
Falle hat der Anbot deutlich die Gattung und
Menge des Gegenstandes zu enthalten, deren
Lieferung übernommen werden w i l l , und ist
beizusetzen, ob sich der Unternchmcr auch zur
Lieferung einer größern Quantität, als die oben
bestimmt angegebene, um den angebotenen Preis
herbeiläßt. Dieser Preis ist für jeden zu lie-
fernden Artikel deutlich und mit Buchstaben
schriftlich auözudrücken, wie er für die Wiener
Elle Zwilch, oder das Dutzend Knöpfe entfällt.
— 4. Als nicht zu überschreitende Maximal-
preise werden festgesetzt: für die Wiener Elle
Futterzwilch eilf Kreuzer, für das Dutzend gro-
ßer Knöpfe sechs Kreuzer und für das Dutzend
kleiner Knöpfe drei Kreu;er C. M . — 5. Der
Zwilch muß aus unverfälschtem Materials, von
kernhaftem reinem Gespinnste erzeugt, dichtcin-
gtstellt, und fest geschlagen, nicht schütter, un-
rein oder äugig, auch nicht mit Fadenrissen
oder Weberstemen behaftet, ge lMg ausgetrock-
net, wenig oder gar nicht geschlichtet, überdieß
im Garne gesechtelt seyn; wobei jedoch keine
morschen Flecken entstanden, und keine schädli-
chen Zuthaten angewendet worden seyn dl'ufen;
endlich muß er eine Wiener Elle breit und gut
eingelassen seyn. — 6. I n dem Anbote ist
ferner entweder eine den zehnten Theil desje-

nigen Betrages, der für das angebotene Liefe-
rungöobject im Ganzen entfällt, erreichende
Sicherstellung, oder ein Erlagschein deizuschlie-
ßen, wodurch dargethan wird, daß eine solche
Sicherstellung bei der k. k. steycrmärkischen
Gefallen-Haupttasse, oder bei einer Gefällen-
ca„e jener Provinz, wo der Dfferent domicilirt,
hinterlegt worden ist. Dieselbe wird rücksi'chl-
l,ch der Offerentcn, deren Anbote nicht ange-
nommen werden, bis zur sobald als möalich
erfolgenden dieMIigen Entscheidung, rücksicht-
lich der Offerenten aber, deren Anbote ange-
nommen werden , in dem Maße, als dieselbe»?
annehmbar gefunden werden, biö zur vollstän-
digen Erfüllung des Contractcs haftend blei-
ben. — ?. Bei der Auswahl unter den ver-
schiedenen Anboten, insofern dieselben mit den
nöthigen vorgeschriebenen Erfordernissen ver-
sehen sind, wird auf die vortheilhaften Preise
in Verbindung der guten Qualität der Ware
nach den vorgelegten Mustern, und bei sonst
Vlnchen Preisen und gleicher Beschaffenheit der
Ware, auf die Größe des Anbotes Rücksicht
genommen werden, und rücksichtlich der Annah-
me des einen oder des andern Offertes unbe-
dingt, und ohne Rede zu stehe«, die Wahl vor-
behalten. — 8. sämmtliche zu liefernde Ar-
tikel müssen kostenfrn an das hiesige Oeconomat
der vereinten k. k. stryermarkisch-illyrischen Ca-
meralgtfällcn-Verwaltung gestellt werden, wel-
ches über die Qualität und Mustermäßigkeit
der abgelieferten Gegenstände zu rrkennen hat.
— Der Dffercnt verbindet sich, dem Ausspru-
chc desselben unweigerlich zu folgen, auch ist
derselbe nicht berechtiget, in dem Falle, als er
den Anbot für alle Lieferungsobjecte machs, von
seinem Anbote hinsichtlich eines Objectes zurück
zu treten, weil scin Anbot nur für einen oder
den andern Artikel angenommen wurde. «
9. Der ganze Bedarf muß binnen vier Wochen,
von demTage an gerechnet,als dem Offercnten die
Annahme ftincs Offertes bekannt gemacht wurde,
beigestellt werden. — i ( j . Sollte der Liefe-
lungs'Unternehmer mit der Ablieferung über-
haupt, oder hinsichtlich der Lieftrungstermine,
oder u, Absicht auf die Qualität und Muster-
mäßigkeit der zu liefernden Artikel hinter den
eingegangenen Verpflichtungen zurückbleiben,
oder ron ftinem Anbote zurücktreten, und die
förmliche Vcrtragsurkunde nicht unterfertigen
wollen, so ist die k. k. vereinte stcycrmärkisch-
illyrische Cameralgefallen-Verwaltung ermäch-
tiget, auf feine Gefahr und Kosten auf dcm
ihr beliebigen Wege sich den nöthiaen Bedarf

(Z. Intell.-Vlatt Nr. 1S6. 0. 23. December 1842.)
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,an diesen Erfordernissen zu was immer für
Preisen beizuschaffen, und den Mehraufwand
über die von dem Unternehmer angebotenen
Preise von demselben hereinzubringen. —
1 1 . Sollte binnen Jahresfrist, vom Tage des
Contractsabschlusses an gerechnet, ein weiterer
Bedarf eintreten, so ist der Contrahent verpflich-
tet, denselben über erhaltene Aufforderung, so
oft dieselbe an ihn ergeht, in dem Zeiträume
von vier Wochen nach Empfang derselben, con-
tractmäßig um die in Folge dieser Ausschrei-
bung ihm zugestandenen Lieferungspreise an
das gedachte Öeconomat abzustellen. — 12. Die
Zahlung für die gehörig abgelieferten und an-
nehmbar gefundenen Artikel wird gegen claffen-
mäßig gestampelte, mit der Ueberuahmsbestä-
tigung versehene Quittung bei der Gratzer Ge-
fal len-Haupt- und Bezirkscassa erfolgen. —
13. Hat der Ersteher den Stämpel zu ei-
nem Contractsexemplare selbst zu bestreiten. —
14. Hat jeder Offerent in seinem Anbote aus-
drücklich zu erklären, daß er sich diesen Liefe-
rungsbedingnissen ohne Ausnahme fugen wolle.
— Von der k. k. stcyrisch - tllyrischen vereinte«
Cameralgefällen - Verwaltung. — Gratz am
14. December 1342.

Z. 2086. (1) aä Nr. 9816. Nr. 28624.
K u n d m a c h u n g .

Von der k. k. Camcral-Gefällen-Verwal-
tung für Böhmen wird bekannt gemacht, daß
der Tabak- und Stä'mpel-Districtsverlag zu
Leitmeritz in Erledigung gelangt ist. Derselbe
ist zur Mattrialfaffung an das k. k. Tabak-
und Stämpclmagazin zu Prag, wohin acht
Meilen Kaiscrstraßc zu fahren sind, und zur
Geldadfuhr an die Camera!-Bezirkscasse in
Leitmeritz angewiesen; ihm selbst sind die drei
Unterverleger zu Lodositz, Gastdorf und Libo«

. chowitz und 103 Trafikanten zur Fassung zuge-
theilt. Die Caution für das Tabakgefalle be-
trägt 6200 fl.. Das Stämpelvapier wird ge-
gen bare Bezahlung abgefaßt. Der Verschleiß
hat vom 1. August 1811 bis letzten Ju l i
1842 an Tabakmateriale 190,805 Pfunde, im
Geldwerthe von 87,107 Gulden 5 1 ' / , kr,, an
Stämpelpapier 12,M9 Gulden 46 kr. betra-
gen. — Bei diesem Verschleiße ergibt sich bei
einer Provision von 6 Procent vom Tabak,
und 4 ^ vom Sta'mpelverschlciß, mit Inbe-
griff des auf 323 st. 54 kr. berechneten Klein-
verschleißgewinnes, für den Verleger eine Ein-
nahme von 6032 f l . 21'/4 kr. — Hingegen
bcttagen die Ausgaben angenommenermaßen:
.a. an Callo 1 ' / , F vom Schnupftabak Nr.

3 ? / ^ / ^ ^ . . ^ I be« Gespinnstm Nr. 4,
277 Gulden 42 ' / . kr.; I>. an Provision für
die Unterverleger vom Tabakverschleiße 1 >22 fl
^ ^ 'V " ' deßgleichen vom Sta'mpelpapi.r-
Verschleiß 1W fl. 30 ' / , kr.; cl. an Provi-
sion vom ^tämpelverschleiße für dik Trafikanten
45 fl o0V, kr.; e. an Fracht (33 kr. für
den iVcUo.Centner) 1049 ft. 25' / , kr.; t'. an
^erlagsauslagen „ach beiläufiger Schabung
u. z. i^ewölb - und Kcllerzins 100 ft. — kr.
Unterhalt eines Gehilfen . Zoo —
Rückspedirung d. leer. Geschirres 16 " "
Auf- und Abladungsspesen . 4 " ,4g ','
Schreib - und Einkartirpapier 24 "
Beleuchtung 12 Ü - . "
Beheitzung . . . . . 22 - , "

I m Ganzen . . . . . 3223 ft. 3?"kr7
— Hiernach verbleibt für den Verleger ein
reiner Gewinn von 2803 fl. 44^/ kr. —
Derselbe entfallt bei einer Provisi 'o/von'g X
vom Tabak und 4 F vom stampel mit 1937
st. 40 kr.; 4 7„ vom Tabak und 4 ^ vom
Stampcl mit 1066 st; 35' / , kr.; 3 "/<, vom
Tabak und 3 "/« vom Stampel mit 570 fi.
48 kr. — Sämmtliche nach dem frühern Sy-
steme mittels Concession bestellte Tabak- und
Stampelverleger, welche diesen erledigten D i -
strktsverlag im Uedersetzungswege zu erhalten
wünschen, werden in Gemäßheit deö hohen
Hofkammer-Decretes vom 17. December 1339,
Z. 53602, aufgefordert, ihre dießfalligen Ge-
suche-, in welchen die Bedingungen und Pro-
zente, unter dcnen sic die Uebersetzung ansuchen,
deutlich und bestimmt mit Buchstaben auszu-'
drücken sind, längstens bis 31. December 1642
durch die vorgesetzte k. k.Gefallsbchörde hierorts
einzubringen, wobei jedoch ausdrücklich bemerkt
w i rd , daß nur aus solche Bemerkungen, wo.
durch dem Aerar kein Opfer auferlegt wird, Rück-
sicht genommen werden könne. — Uebrigenä
wird auch der vollständige Erträgnißauslveis
bei der k. k. Camera!-Bezirks-Verwaltung in
Leitmeritz und in der hierortigenNegistratur in N.
6.909/H zur Elnsicht für allfallige Bewerber be-
reit gehalten. — Prag am 14. November 1842.

vermischte ^rrlautdarungen.
Z . 20^?. (») Nr . »Üo^.

G d i c t.
V s m Bezirksgerichte Seisenberg wild assge.

mein bekannt gemacht: GZ fty ^her Ansuchen tes
Michael Kastclz von Pösendorf, in die executive
Feilbietung der. oem F,anz Nachtigall gehörigen, zi,
Freihau gelegenen, der HeilschsftTreffen«ukRectf.
Nr . 29 eictistdaren ganzen Kauftcchlöhuhe nebst
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Wohn und Wirtschaftsgebäuden und einigen Fadr.
nissen, wcgcn schulolgen 217 st. 5/i kr. 6 . M . <:. 5. c.
gewiniget, und zu deren Vornahme die Tagfahr«
ten auf den »7, Jänner, »7. Februar und »7. März
l645 , jedesmal um »n Uhr Vormittags in loco
Freihau mit dem Beisätze angeordnet warten, daß
kiese Realiläl und Fährnisse, falls sie weder hei
der ersten noch zrreilen Feilbiclung^tagfiihlt um
cder über tcn Schähungsiverth pr. 1427 ft. 5>> kr.
wird verkauft werden können, bei dcr drillen Tag.
fahrt auch unter demselben hinlangegebei, werten
wird. Das SchähungsprotocoN, der Glu»dbuchs»
extract und die Feilbielungsbedingnisse tonnen zu
den gewöhnlichen AmtSstunden hiergerlchts einge»
sehen und in Abschrift erhoben werden.

Bezirksgericht Seiscnberg am ,7. December
,842.

Z . 2o5o. ( l ) Nr . »85«
E d i c t .

Vom Bezirksgerichte Weirelbery wird hie>
M't blkannt gegeben: Os sey über Ansuchen des
Joseph Bobnitsch'schen Eancurüm^ssa Velw«lters
^. l.). Di-. Oblak in die exelulive Feilbietung des.
zur Joseph Bobnitsch'schen lZoncursmassa gehörigen,
in derVtadt Weirclburg gelegenen Hauses Nr. 3g
sammt dabci bcstndlichen N.'alilälcn von lcm k. k.
Statzl,' und L^ndrechlc in Krain gewisligct, und
von dem Bezilkigerichle Wclx»'lderg oie Togsayung
auf den 2a. Iä i lner , 6 März und 3. April »845,
jedc^'M^l um die neunte Vormiltagsstunde in loco
dcr Rcalitäl mit dem Bedeute« bestimmt rrorden,
daß oberwähnle Realitäten nur um den Schayungs»
»verlh pr. »32, fl 40 sr. oder oaruber hinlangege»
den werden, und o.)ß die Licitationsbedinglnsse,
taK Schäßui'gsprotocoN und der Grundduchsex«
tr^ct in der hicssgen Kanzlei zu den gewöhnlichen
Amlsflullrcn eingesehen und in Abschrift erhoben
tverdcn können.

Bczilkösericht Wcixelberg am »7. December
,842.

Z . 2o5». (,) Nr . 2o5».
Vom k. k. Bejiikögerichte Michelssctten zu

Krainburg wird bekannt gemacht: <Zs haben c>Ne
jene, welche auf den Nachlaß des am 26, Novem»
der '842 zu Wicklern gestorbenen ^udenbcslhets
Joseph Burger eine Forterung zu stcNen oder zu
seinem Bcil^ss» Schuldbeträge abzuführen babcn,
bei der auf den lo . unt> » i . Jänner ,645 früh
um I Uhr anberaumten Tagsatzung zur Liquidi.
ru»g der Ansprüche bei Vermeidung rer Folgen
des §- 814 des b, ( I . B . zu erscheinen.

K. K. Bezirksgerich, Michelstetten zu Krain«
iurg am »5. December »642.

Z. 2023. (3) Nr, 5663.
E d i c t.

Alle, die auf den Nachlaß deä am 25. Ju l i
»642 zu Grohlippoglou verstorbenen Ganzhublers
Michael Suppanzhizh. aus rvas immer für einem
Rechtsorunde einen Anspruch machen zu können
glauben, haben denselben bki der auf ten 2».

December l. I . , Vormittags 9 Uhr vor diesem,
Geriete angeordneten L>quidationK' und Abhano-
lungZcagsahung so gerriß anzumelden und dar-
zuthun, als sie sich sonst die Folgen des §. Ü>4
b. G B. selb»t zuzuschreiben hätten.

K K. Bezirksgericht Umgebung Laibachs am
i5. December »642.

Z 2o35. (3) Nr. 26nZ'
E d i c t .

Vam k. k. Bezirksgerichte Gurkf'ld wird be-
kannt gemacht: D^ß man die Mar ia Schupeuy
v^n Stadlberg. wegen erwiesenen Blöosinnes, un»
ter Suratel «csteNt, und zur Vertretung ihrer
Rechte den Herrn Joseph Gratzer in Gurkfelb
alö Curator aufgestellt hat.

K. K. Bezirksgericht Gurlfeld am 25. Na»
vembcr »842.

Z. 20I7. (3) Nr . <779'.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte der StaatS«
Herrschaft Lack wird hiemit bekannt gemacht: EK
sey über Ansuchen des Ignaz Volzhizh von Pö l -
land Hg. Nr. 24, wider Ignaz Perko ebendort von
Hs. Nr 9, wegen vom Letzter« aus dem Urtheile
c^cl«. 4. December »84,, Z . 2057, schuldigen 64
ft. 4Zsr. c. 5. c., in die executive Versteigerung
der dem Lctztern gehörigen, der Staalöherrschafl
Lack 8ul) Urd. Nr. 69« dienstbaren, gerichtlich
auf 750 ft. geschätzten Drittelhube zu PöNand,
nebst den auf 27 ft. 4 f r . dewerlheten Fahrnissen
gewiNiget, zu deren Vornahme drei Tagsahungen,
auf den lä. Jänner, »6. Februar und ,6 . März
»8^5, jedesmal Bormittags um 9 Uhr in loco der
Realität in Polland mit dem Beisatze angeord.
net, oaß die besagte Dritlclhube und Fährnisse
nur bei der 3. Fcilb'ctung unter dem Schatzungs«
werthe hlntangegeben werden.

Die Licitalionsbedlngnisse, Grundbuchsextract
und 0aö Schäyunqöprolocoll können zu d,n ge«
wohnlichen Amlsstunoen hieramts eingesehei:
rrerdcn.

K. K. Bezirksgericht der Slaatsherrschaft ^
Lack am 2». November 1642.

Z. 2t>58, (5) Nr . ,774,
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte der Staats.
Herrschaft Lack wird hicmit bekannt gemacht: «ZK
sey über Ansuchen des Lucas Murre von Altlack
Hs. Nr . 4, rrider Gregor Hribernig, ebendort Hß.
Nr . 27, ob aus dem w. ä. Vergleich? 6clo. 6.
November 164», intali. H. Juni ,842, schuldigen
l2«ft. 5a kr. 0. 5. c., in die executive Feilbie.
lung der dem Lchtern gehörigen, zu Altlack HS.
Nr . 27 liegenden, dem Gute Alllack 5ub Urb.
Nr. »2 dienstbaren Driltelhube, im Schaßungg.
werthe pr. »275 ft. 20 kr., und seiner auf 24 ft. 5
kr. geschätzten Fährnisse, durch öffentliche Verstei.
gerung gewiliiget, und die Vornahme auf den
3o. Jänner, 28. Februar und 3». März 18^5,
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jedesmal Vormittags 9 Uhr in loco t k l Realität
in Alllack mit dem festgesetzt, daß die Realität
so wie die Fahrnisse bei der ». und 2. Feilbie«
tungstagsahung nur um oder über den Schäz«
zungK werth, bei der drillen aber auch unter dem»
selben hmtangegeden werden. Wozu die Kauslu«

stigen mit dem Beisatze eingeladen weiden, daß
»er Grundbuchscrlract uuo die Licitalionsbeding.
„isse in den gewöhnlichen Amltstunden allhier
eingesehen n?erden sönnen.

K. K. Bezirksgericht der Staatsherrschast Lack
am 3o. November »6^2.

Z. 2 M 6 . ( l ) Nr. 5V8O.
E d i c t a l - C i t a t i o n .

Vom k. k. Bezirks - Commissariate der Umgebungen Üaibachs werden nachstehende,
zur heurigen Stellung berufen gewesenen Individuen:

^ ^ 7 , ^-» ^»

^ Tauf- und Zuname Wohnort ^ P f a r r Z Z Anmerkung

27 Johann Regina Brundorf 5? IZg l822 illegal abwesend
148 Primus Zharmann Untersenitza l l Zeytr l822 NekruNrungKstüchtling
158 Franz Lotschnischkar Ladia 13 Zeyer l822 detto
163 Lorenz Nuß Loog 30 Brcsovitz l822 illegal abwesend
282 Alois Retzer Unterschischka 69 MariaVerkünd lL22 deito

aufgefordert, sich binnen vier Monaten sogewiß hierorts zu stellen, als sie widrigens nach
den bestehenden Vorschriften behandelt werden würden.

K. K. Bezirks-Commissanat Umgebung Laidachs am 18. December 18'lL.
Z . Ll^53. ( i ) Nr . 543».

E d i c t -
Von dem NczntsAenchte Haabbelg »vird hie^

Mlt öffentUck kund gemacht: <zz scy über Ansu-
chen der I!p«:Nonia Kunz van Kirchdorf, wegen ihr
schuldigen ,00 ft. c. H. c., in die executive Feilhie«
tung der, dem Urban Nagode von S'bersche ge»
hörigen, tcr Herrschaft öoilsch 5ul, Oo»«l:. N r . 6«,5
dienstbaren, ßenchllich auf »673 ft. geschätzten '/4
Hllbe und des ebendemselben gehörigen, auf »70 ß.
10 kr. bewerthetcn MobllarvermögenK gcwiNigct,
und es seyen zu eiisem I n t e die Tagsayungen auf
den 27. Jänner, auf oen 24. Februar und auf Leu
3u. März l t t^ I / jedesmal früh um 9 Uhr in loco
Sibersche mit dem Anhange bestimm», daß dieses
Real> und Mobilarvtrmögen bei der ersten und
zw/uen Velsingccung nur um die Schätzung olel
darüber, be» de« oruleu aber auch unler derselben
hintangegebcn werde.

Der Glundbuchse^tract, das Schatzungspro,
tocoll und die Licitationsbedingnisse tonnen täglich
hieramls eingesehen werden.

Bezirksgericht Haasderg am 29. November
1642.

I . 2070. (2)

K u n d m a c h n n g.
Zur Besetzung der, bei der Jurisdiction

dcr Herrschaft Duino im Gorzer Kreise erle-
digten Bezirkscomnussars - und Richterstelle,

womit nebst freier Wohnung ein Iahresge-
halt von 1000 fi. verbunden ist, wird ei»
sechswochentlichcr Concurs eröffnet.

Diejenigen, welche sich um diese Stelle
bewerben wollen, haben ihre mit den erfor-
derlichen Wahlfähigkeits »Decvcten und den
Zeuanissen über Moral i tät , Alter und bisheri-
ge Dienstleistung, dann über die vollkommene
Kenntniß der deutschen, slavischen und wenig-
stens einige Kenntniß dcr italienischen Sprache
belegten Gesuche bis letzten Jänner 184's an
das k. k. Görzer Kreisamt ponofrci einzusenden.

ImiädictionSherrschaft Duino am 22.
December 1842.

Z. 1975. st)

Bücher
zu sehr herabgesetzten Preisen

sind bei 2.- V a t e r n o l l t zu haben;
wöchentlich wird davon ein neuer Catalog

u n e n t g e l t l i c h
an Bücherfreunde daselbst verabfolgt.

Nr. 30 wurde der ganzen Auflage dcr heuti-
gen Zeitung beigelegt.
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Der Seelenkauf.
. ^ Novelle von Hermann Meyn ei t.
Sin te r den Aerzten der französischen Armee in jenen Kriegsjahren, welche
den Aufbau und den Fall des neuen Casarenthrones in Frankreich sahen, genoß
der Doctor M a r t e l i n einen großen Ruf. Er galt für einen der ersten Ope-
rateurs seiner Zeit , und noch eine geraume Weile nachher tauchten in medici-
nischen Journalen Züge seiner ärztlichen Kühnheit und Entschlossenheit als wissen-
schaftliche Reminiscenzen auf. Er hatte ein trockenes, gravitätisches Wesen,
das dem Patienten nicht sowol ein wohlthätiges Vertrauen, als eine bange
Zuversicht, einfiößte, und sein starker knochiger B a u , die zähe Festigkeit seines
Geistes, stellte ihn wie einen Athleten hin, immer bereit, gegen Krankheiten
und Gebrechen, wie gegen reißende Thiere, siegesgewärtig anzukämpfen.
I m Uibrigen war er leer und kalt, und mit feinen Sonden und chirurgischen
Instrumenten hatte er, so zu skgen, sich nur als ein Parteigänger der Mensch-
heit, nicht als ihr bleibender Bundesgenosse und Mitkämpfer, bewaffnet. Auf
der Erde lebte damals wahrscheinlich nur Ein Mensch, den er liebte; das war
N a p o l e o n . Weshalb er ihn liebte, war schwer zu bestimmen; das Genie
dieses ausgezeichneten Mannes mochte dem Verstande des Doctors imponiren,
und so liebte er i h n , da er nichts anders zu lieben wußte, kritisch, wissen-
fchaftlich, wie ein gelehrtes Buch, wie einen interessanten Krankheitsfall.

Doctor M a r t e l i n von vielen Seiten gesucht, geschmeichelt, verehrt,
entzog sich frostig und wortkarg allen Annäherungen, die ihn aus seinem einsamen
Geleise zu bringen drohten. Einfach in seinen Ansprüchen, fast ohne Bedürf-
nisse, daher auch immer im Uiberfiusse, war er in dem Falle, immer nur
gebraucht zu werden, nie selbst zu brauchen, und dieses behaglich-stolze Bewußt-
sein mehrte seine Rücksichtlosigkeit für die ihn umgebende Welt. Nu r da, wo
das schwarze Gespenst der Krankheit an eine Thüre pochte, stürzte er, ein
stummer Ritter, sich schnell und uneigennützig in den Kampf, und verschwand,
wenn dieser im Guten oder im Bösen entschieden war , eben so stumm, als
er gekommen, ohne Aeußerung einer Freude, wenn seine Wissenschaft siegte,
ohne merklichen Mißmuth , wenn sie den Kürzern zog.

Zurückgezogen, ohne Angehörige und Familie, wie er dastand, schien
er auch die Wahrung und Bedienung seines körperlichen Selbst mehr dem
Zufalle, als einer systematischen fremden Pflege, anvertraut zu haben. Zwar
lebte und wohnte ein Mensch mit ihm zusammen, aber ohne die eigentlichen

Functtonen emes D.enerS; melmehr stand Derselbe in einem so aarn eiaen-
thuml.chen, ungewohnl.chen Verhältnisse, daß die Leute sich seh, M K-« E^ ' f
darüber zerbrachen. Dieser einzige Gefährte des Doctors war w in k n 7 !
Tagen des erh.ßten Nationalhasses befremdlicher Fa l l , ein E n a l / n ^ . / ^
ein sehr gebrochenes Französisch, hatte einen versto>^en B ck k n 7 w a / w ^
ganzen Wesen mchts weniger, als einnehmend. Wie er e i a e n t l . / ^ 5 ' ^
N.emand; er nannte sich'schlechthin J o h n , und wer ^
von .hm ausbat, that dies auf die Gefahr h i n , grobe W r e und ein a Ä
nnges Zahnefletschen zu ernten. J o h n wurde einmal als Z uae vo Ge M
geladen, und er gab seme Aussage als I o h n , und seine Unterschrift als <?°k n

trotzig und murnsch durch das Leben, unbekümmert um alles Fremde, doch
auch eben so ungern selbst der Gegenstand fremder Aufmerksamkeit

. ^ " " Doctor stand J o h n , wie schon bemerkt, in einem mysteriösen
das sehr gemischte

haben sch.en Er bezog von demselben ein ansehnliches Taschengeld das m^"
den wen.gen D.enstverrichtungen, zu denen er sich b e q u e m t " ^
gleich aush.elt. Sem Benehmen gegen den Doctor war bald ungebun ene V
traullchke.t, d»e emer vollkommenen Freiheit gleich sah
eme mehr als knechtische, grenzenlose, physische w i ^
aus welcher sich eben so sehr eine blinde Liebe und Anhängl chkeit / ^ ä«f der

Den Grund dieses, theils harmlosen und unbefangenen, theils beängsti-
genden und unhe.ml.chen Zusammenlebens zweier so bizarren Persönlichkeiten,
vermochte N.emand zu entrathseln. Erst eine spatere, nicht minder seltsame
Katastrophe gab L.cht h.erüber. Um aber dem Gange der Erzählung nicht v ^
zugreifen, können wlr d.ese Wendung der Dinge nicht abwarten, sondern müssen
schon jetzt auf frühere Anlässe zurückgehen, aus welchen sich j enes V e r k a l k
entspann. "v«»"»lp

I n früheren Jahren unternahm D o c t o r ^ M a r t e l i n ansehnlicke N-.'s-n
Wie alle forschenden jungen Geister, bevor sie ihren Erfahrungen eine befrimmti
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und übereinstimmende Gestalt abgewonnen, und das Resultat ihres Wissens
in ein Ganzes gebracht haben, mit Begierde einzelne Eindrücke und Züge auf-
lesen und aneinander reihen, so jagte auch er in der Nahe und Ferne solchen
Bruchstücken nach, und legte sie, zu gelegentlicher Anwendung, in sein kritisches
Herbarium. I n London hielt er sich am längsten auf. Der geräuschlose und
doch beharrliche, kaufmännisch gewissenhafte Gang, den die Wissenschaft in
England verfolgt, zog sein verschlossenes Gemüth stärker an, als der laute,
dröhnende Tliumvhmarsch, womit sie in Frankreich jede Station ihrer Ent-
deckungsreisen begrüßt. Dort barg er sich nun mit dunkelsüchtigem Behagen
in den Nebel und die Kohlenatmosphäre der Hauptstadt Albions, grübelte
und forschte und saugte sich voll an geschriebenem und lebendem Wissen. Ein
leidenschaftlicher Anatom, zog er, wie ein Rabe, der Witterung von Leichen
nach, auf offenem Schlachtfelde, wie unter Galgen und Hochgericht. Wo
immer nur der strenge Buchstabe des englischen Gesetzes einem Mörder oder
Gauner die Kehle zuschnürte, da hatte Doctor M a r t e l i n sicher durch Vor-
kauf Beschlag auf die irdische Hülle des armen Sünders gelegt, und mit Sonde
und Messer vertiefte er sich unablässig in das wunderliche Labyrinth mensch-
licher Nervengeftechte.

Da die Leichname geduldiger gegen seine blutigen Untersuchungen waren,
als die.lebenden und athmenden Menschen, so waren ihm Erstere lieber gewor-
den, als diese, und die Uiberraschung, die ihm widerfuhr, als einst der Körper
eines stümperhaftGehängten unter seinen Händen plötzlich wieder lebendig wurde,
war wol mehr ironischer, als freudiger Art. Der arme Teufel, dem nach aus-
gestandener gesetzlicher Tödtung, diese unerwartete Wiedergeburt auf dem
anatomischen Tische des Doctors widerfuhr, war ein wiederholt betretener
Deserteur. Der Doctor hatte zum Glück noch nicht zu schneiden angefangen,
als er noch einige Lebensthätigkeit in dem Körper des Unglücklichen verspürte.
Fast besann er sich erst, ob er den vielversprechenden Leichnam wieder in einen,
für seine Zwecke nutzlosen Menschen verwandeln sollte. Indeß, einiges wissen-
schaftliche Interesse ließ sich auch von einer solchen Wiederbelebung versprechen.
Er begann also den Scheintodten so kräftig zu frottiren, daß ein Lebendiger
unter solchen Manipulationen leicht ein Scheintodter hatte werden können.
Indeß,"d.er Delinquent erfreute sich einer starken Natur, und nach einer ver-
haltnißmäßig kurzen Frist, gewann er Leben und Besinnung zurück. Er richtete
sich auf, rieb sich die Augen wie ein Schlaftrunkener, und glotzte dann den
Doctor seltsam an. Der wüste Traum des Erwürgens lastete ihm noch auf Leib
und Seele. Der Doctor kam diesem Zustande des Halblebens mit einigen
kräftigen Mitteln zu Hülfe, und bald stand der Gehängte in der Person eines
baumlangen Kerls ihm gegenüber, vollkommen seiner Sinne bewußt und kern-
gesund , als ware gar nichts Ungewöhnliches mit ihm vorgegangen.

Als ihm sein Zustand klar wurde, fiel er dem Doctor stumm zu Füsien,
als erwarte ,er erst von demselben die Erlaubniß, ob er wirklich leben dürfe.
Es gewahrte einen frappanten Anblick; ein Mensch, noch immer einem Leich-
name ahnlich in Farbe und Ausdruck, in der wilden, zerrissenen Toilette der

. schrecklichsten aller Todesarten, mit der Schlinge noch um den Hals, die man
ihm abzunehmen vergessen hatte.

Wie heißest Du? fragte ihn der Doctor kalt und theilnahmlos.
John Kockering, Deserteur; es war nicht so böse gemeint, ich dachte

nicht, daß eS so schlimm kommen sollte, stammelte der erstandene Todte.
Schon gut, J o h n , fuhr der Doctor fort. Nimm Deinen Kopf zusammen,

und höre mich aufmerksam an. I n welcher Weise Du noch athmest und lebest,
kann Dir kein Zweifel sein. Du bist, so lange ich es nicht gestatte, kein Mensch,
sondern ein Leichnam, abgefallen vom schmählichen Holze, ausgegraben unter
dem Hochgerichte, nur künstlich von mir belebt, und nur so lange ich es zufrieden
bin. Du hast keinen Namen mehr, denn Dein Name steht im Todten-Ver-
zeichnisse; ein Todtenschein ist Dein Paß; Gesetz, Welt und Menschheit prote-
stiren gegen Dein Dasein, Du selbst mußt es ignoriren, noch auf Erden zu
sein. Du heißest nicht mehr Iahn Kockering; denn Dein Name ist verscharrt
in verwünschtem Sande. J o h n sollst Du hinfort heißen; diesen Namen will
ich Dir noch gönnen; ich, Dein zweiter Schöpfer. Merke wohl auf, J o h n .
Ich habe mit den Menschen nie Erwas zu thun haben wollen, weder Dank
von ihnen begehrt, noch ihnen Dank gezollt. M i t D i r , der Du kein Mensch
mehr, sondern nur ein Leichnam, ein Schatten bist, ohne Namen und mensch-
liche Geltung, hoffe ich mich besser zu vertragen. Ich nehme Dich in meinen
Dienst, J o h n , und werde Dich schützen. Morgen verlassen wir mit einander
England. Du sollst gute Tage bei mir haben, nie Unbilliges und Schweres
von mir zugemuthet bekommen, Dich nie über Härte und Tyrannei beklagen
ko'nnen. Aber Eines habe immer vor Augen. Dein Leben ist nur ein Hauch,
den ich fesselte, und den ich, wenn Du mich dazu zwängest, auch den Lüften
wieder Preis geben kann. S ieh, noch hängt die fürchterliche Schlinge an
Deinem Halse, J o h n . Ich nehme sie Dir ab, aber ich hebe sie auf. Bedenke
wohl, daß, wenn Du durch Deine Schuld, durch Widerspenstigkeit und Schlech-
tigkeit mich dazu zwingst, ich Dir jeden Augenblick die Schlinge, von welcher
ich Dich befreite, zurückgeben, Dich wieder in den Leichnam verwandeln kann,
als welchen ich Dich kaufte und empfing. Erkennst Du diese Bedingung an,
und bist Du damit zufrieden, so schlage ein. Du sollst, so lange Du nicht
wuthwillig Dich selbst zu Grunde richtest, diese Stunde nicht zu bereuen haben.

S i r , sagte der arme Bursche, Sie haben sich mir barmherzig erwiesen.
Mein Leben ist I h r Geschöpf und Eigenthum, ich trage es von Ihnen nur zu

Lehen. Sie werden Ihre Macht nicht mißbrauchen, und somit bin ich der
Ihrige mit Leib und Seele.

Der Lebende und der Todte reichten einander die Hand, und der seltsame
Vertrag war geschlossen.

Wie wunderlich und ungleich auch das Verhältniß zwischen dem Doctor
M a r t e l i n und J o h n war, so bot dasselbe, doch keinem von beiden Theilen
eigentlichen Anlaß zur Klage oder Reue. Eben weil der Doctor den Andern
ganz als sein Geschöpf betrachtete, jeder Rücksicht gegen denselben sich enthoben
wußte, die er andern Leuten schuldete, und sich daher dem Umgänge der Menschen
entzog; desto unbefangener und vollständiger schloß der sonst so abstoßende Mann
sich an J o h n an; er schien bei ihm sogar einer gewissen Wärme und Menschen-
liebe fähig zu werden, die ihm vorher fremd gewesen war, und das Bewußtsein,
ein Wesen ganz sein Eigenthum zu nennen, es mit unumschränkter Willkür zu
besitzen, und Alles fordern zu dürfen, ohne Ecwas dafür zu schulden, erfüllte
ihn mit einer eigenen Zufriedenheit, und machte ihn milder und gütiger, als je.
J o h n hatte, wie der Doctor ihm versprochen, nicht nur gute, sondern goldene
Tage bei demselben. Nie that er eine Bitte vergebens; Mberfluß und Wohl-
stand umgab ihn; seine Dienstleistungen waren leicht und eigentlich nur frei-
williger Art; nie erinnerte ihn ein unzartes Wort an seine schreckliche Abhän-
gigkeit, und so schien der ganze verhängnißvolle Pact, den Schöpfer und Ge-
schöpf mit einander geschlossen, eine bloße Formalitat zu sein.

Aber auch J o h n benahm sich verständig und brav; er war dem Doctor
treu und ergeben, und ni^ht etwa der Zwang war es, der ihn anhänglich mach-
te. Nur bisweilen wollte John Bull in J o h n s dickem Kopfe sich einiger-
maßen regen, und Momente kamen, wo er sich etwas störrisch und eigensinnig
benahm. Der Doctor gab dann mit seltener Geduld gewöhnlich so viel nach,
als sich immer mit seiner Würde vertrug. Wenn aber J o h n doch manchmal
sich zu sehr übernahm, dann bedürfte es meist nur eines ernsten Blickes des
Doctors, um Jenen zur Vernunft zubringen, und das richtige Verhältniß
war dann immer auf längere Zeit wieber hergestellt. Ein einziges Mal war
es zu einem härteren, jedoch nur kurzen Conflicte zwischen Beiden gekommen.
J o h n hatte sich, als er mit seinem Herrn der großen Armee nach Sachsen ge-
folgt war, in eine kleine, hübsche, deutsche Blondine verliebt, und bestand dar.-
auf, seine Karo l ine—dies warder Name des freundlichen Kindes —zu
heiraten. Der Doctor, keinem Dinge in der Welt so sehr abgeneigt, als dem
heiligen Ehestande, lehnte sich entschieden gegen diesen Plan auf. Doch J o h n s
altbrittischer fester Schädel ließ einen, ein Mal gefaßten Entschluß nicht so leicht
wieder fahren. Der Doctor verdoppelte und verdreifachte feine Gegengründe,
und fand sich endlich zu dem, freilich mehr triftigen, als delicaten Einwürfe
bewogen, welchen Namen er denn eigentlich seinel"Frau zu geben haben werde,
da er für sich selbst keinen besitze? Aber J o h n meinte, in feiner Hitze, erwerbe
sich schon irgend einen Namen aus dem Kalender heraussuchen. Da überlief
den Doctor die Galle; er langte mit einem heftigen Griffe in ein stets ver-
schlossenes Fach seines Schreibpultes, und zog eine hänfene Schlinge heraus,
deren Anblick dem armen J o h n nur zu gut bekannt war. Dieser brach mitten
im Worte ab, küßte dem Doctor die Hand, zum Zeichen, daß er seine Verpflich-
tung nicht vergessen habe, und ging dann sofort zu K a r o l i n e n , um ihr zu
sagen, daß die Hochzeit noch aufgeschoben werden müsse, daß sein Herr in die-
sem Augenblicke noch nichr seine'Einwilligung dazugäbe, und daß man auf
eine günstigere Gelegenheit warten wolle.

Als er zu dem Doctor zurückkehrte, war dieser wieder so freundlich, wie
immer, mit ihm. Des kleinen Zwistes wurde mit keiner Sylbe mehr gedacht,
und das frühere gute Verhältniß war in seiner ganzen Ausdehnung wieder her-
gestellt.

Gleichwol schien seit diesem Tage J o h n das Drückende seiner Lage eini-
germaßen zu empfinden, und seine frühere unbefangene Ergebenheit artete jetzt
in einen gewissen Zwang, in eine ängstliche Unterwürfigkeit aus, die er nicht
nöthig hatte; ja es mischte sich seinen Gesinnungen für den Doctor eine Bit-
terkeit bei, die durch Verstellung gedämpft werden mußte, und so schlich sich
allmalig der böse Geist der Lüge in das ganze Verhältniß ein, und ließ für die
Folge irgend eine üble Wendung befürchten.

Der Doctor nahm hiervon Nichts wahr. Seine guten Gesinnungen für
J o h n hatten keinen Abbruch erlitten, und man hätte sogar behaupten können,
daß er — ein Schicksal, dem wenige Hagestolzen entgehen — in gewisser Hin-
sicht unter dem Einfluße desselben Dieners stand, den er als sein willenloses
Werkzeug zu betrachten Ursache hatte. Was ihn jedoch an J o h n bisweilen
verdroß, war, daß derselbe in einer Zeit, wo der Krieg die Antipathien der
Volker auf den höchsten Punct trieb, mit einer starren Unbeugsamkeit Partei
für seine Landsleute, die Englander, nahm, bei denen er eS doch wahrhaftig
nicht zu Glück und Ehre gebracht hatte, ja, daß er sogar bisweilen äußette, es
sei sein höchster Wunsch, für sein Vaterland, das ihn gebrandmarkt und erwürgt,
Etwas zu unternehmen, feiner Nation wider ihren Willen einen Dienst zu er-
weisen, der sie zwingen solle, dem Gehängten ewigen Dank zu zollen, und ihm
den Namen Kocker ing, den sie aus dem Buche des Lebens gestrichen und
unter dem Galgen begraben, wieder ehrlich zu machen und zurück zu geben.
Solche Aeußerungen entschlüpften ihm eigentlich nur unwillkürlich, und dann
ward er immer sehr tiefsinnig, und sprach lange Zeit kein Wort. Der Doctor,
bei all' fnner inneren Kälte doch für Frankreichs Ruhm erglühend und für Na -
poleons Gro'ße begeistert, mithin in jener Periode des Sturmes und Dran-
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ges ein leidenschaftlicher Feind der Engländer, ärgerte sich über solche Faseleien
J o h n s , wie er sie nannte, gab aber übrigens Nichts darauf, und lebte der
Uiberzeugung, daß diese patriotische fliegende Hitze des Gehängten bald vorüber-
gehen werde.

Mitt lerweile hatte hie Lage der Dinge sich sehr geändert. D ie Schlacht
von Dresden war geschlagen, der letzte Sieg, mit welchem der gelahmte T i -
tane die Streiche des gegen ihn anstürmenden Europa auszupariren versuchte.
Aber der Schauplatz seines Sieges drohte für N a p o l e o n bald zum Gefang-
nisse zu werben. Unter dem Befehle des Feldmarschalls Fürsten v o n S c h w a r -
zenbe rg , brach in den ersten Tagen des Octobers 1813 die allärte Haupt-
macht aus dem Lager bei Teplitz auf, und rückte in mehreren Colonnen in
Sachsen ein. Unvermuthet stand B l ü c h e r , während N a p o l e o n chn noch
bei Bautzen glaubte, mit seinem Heere an der Mulde. S o in allen seinen
Hauptcommumcationen bedroht und in Gefahr, zuletzt gänzlich eingeschlossen zu
werden, sah N a p o l e o n sich endlich genöthigt, die S tad t Dresden, an deren
Mauern und Schanzen er bei feinem allmaligen Falle sich bisher mit krampf-
hafter Gewalt festgeklammert hatte, am 6. October zu verlassen, und in zwei
Colonnen auf beiden Ufern der Elbe über Meissen nach Würzen zurückzugehen,
um von dort aus den verhangnißvollen Niederungen Leipzigs zuzustreben.

Der Doctor M a r t e l i n war beordert, der Armee auf diesem Marsche
zu folgen. Er hatte in Dresden — wo, zur Vertheidigung der S tad t und der
Passe nach dem Erzgebirge, der Marschall G o u v i o n - S a i n t - C y r mit
30,000 Mann zurückblieb — noch Manches zu ordnen. Daher verschob er seine
Abreise um einen T a g , und schickte J o h n mit dem nöthigsten Gepäcke bis
Meissen voraus.

J o h n hatte ihm beim Einpacken mit großer Emsigkeit beigestanden und
Alles auf das Schnellste besorgt, mit einer beinahe fieberhaften Beweglichkeit,
die dem Doctor jedoch nicht auffiel. Auch dieser eilte, nachdem J o h n bereits
auf dem Wege nach Meissen war, seine Angelegenheiten zu beendigen, um am
anderen Morgen mit dem Frühesten nachfolgen zu können. J o h n s bewiesener
Eifer hatte den Doctor gefreut. — Ich kann mich a u f I o h n verlassen, sagte
der Doctor zu sich selbst, indem er vor seinem Schreibpulte stand, und seine
Paviere zusammenpackte, — und ich bin ihm Dank schuldig, wie wenig es auch
den Anschein hat. Hätte ich es ihm wehren können, davonzulaufen, und mir
meine Schlinge und seine Fesseln zurückzulassen? Er hat sich worttreu erwie-
sen, mir Opfer gebracht; ich wi l l ihn belohnen. Sein Name ist in England
gehangt worden; ich wi l l ihm einen neuen, besseren geben. D ie Zeit wird heiß
und bedrohlich. Wer steht mir dafür, daß ich dem Lagerfieber entrinne, wenn
mich auch keine Kugel ereilt'. I c h bm reich , und habe Niemand, de? mich be-
erbt. Was Hin belt mich, J o h n a/s meinen Sohn anzunehmen, ihm meinen
eigenen Namen zu geben, da dem armen Teufel der seinige so schaurig abhan-
den gekommen ist, und so ihn auch zu meinem deremstigen Erben zu machen? J a ,
so sei es, und schnell wil l ich's ausführen, ehe das Schicksal mich noch daran hin-
dern kann. Gleich in Meissen, bei unserem ersten Wiederbegegnen, w i l l ich ihm
seine Freiheit ankündigen, ihn mit einem Namen überraschen, der ihn ehrt und
reich macht. Und diese Schlinge da, an welcher ich ihn moralisch gefangen hielt,
w i l l ich chm für ewige Zeiten zurückgeben. Er soll sie vernichten und somit den
Zauber aus alter, böser Zeit brechen, der ihn quälte.

Er legte die Schlinge bereit, um sie bn der Abreise nicht zu vergessen.
I n diesem Augenblicke pochte es heftig an der Thüre, und ehe er noch

»herein" rufen konnte, stürzte ein junges Madchen mit dem sichtbaren AuSdrucke
der höchsten Angst und Bestürzung, in das Zimmer.

(Der Schluß in ter Theatetzeitung.)

Die Gisenbahn.
Erzählung von Vector Nöeiger .

Es thut mlr leid, Ihnen erklären zu müssen, daß keine Entschuldigung die Beleidi-
gung abwaschcn lann, die mein Freund empfangen hat, sagte ich zu einem französischen
Obersten, der mich Vergehens zu überreden suchte, die Entschuldigung selnes Freundes
Charles de F l e u r v i l l e , eines brauftköpflqen, aber dabei sehr gutherzige« jungen Offl«
ciers, anzunehmen. Gs ist unmöglich, er erklärte meinen Freund öffentlich im Caffechause
für einen L ü g n e r . ^ , ^ ,

Das doch etgmtlich nicht, erwiederte der alte Oberst lächelnd: dieses Ausdrucks
bediente er sich nicht. «. <.

Dieses Ausdrucks wol gerade nicht; aber er erkläre R o b i n s o n s Angabe für
f a l s c h , welches nach meinem Dafürhalten ganz dasselbe ist.

Sehr richtig, aber eS lft unsere Schuldigkeit, diese beiden Herren, welche stets mlt
der innigsten Liebe aneinander hingen, von einem gewagten, unüberlegten Unternehmen
zurückzuhalten.

O ! wenn Herr von F l e u r v i t t e wünscht, ein Duel l zu vermelden
H a l l ! leben Sie nicht aus, sagte der Oberst, etwas auffahrend. F l e u r v i l l e ist

jung und hat heißes B l u t ; aber w i r , die wi r älter sind, kennen die Welt besser, und
bedürfen keiner solchen Heldenthat, um unsern M u t h zu bewähren. — Bei diesen Wor-
ten blickte er lächelnd auf das rothe Band der Ehrenlegion, das er im Knopfloche trug.
W i r sollten Alle« aufbieten, diesen unseligen Strei t beizulegen, anstatt ihn noch mehr auf-

Das würd« ich auch sehr gerne thun; aber ich sehe gar kelnen möglichen Weg, diese
Beschimpfung anders als mit V l u t abzuwaschen. Vergessen Sie dies nicht.

Ich vergesse es nicht; bedenken S i e aber auch, daß unsere beiderseitigen Freunde,
welche Sie zu einem blutigen Kampfe gewissermaßen zwingen wollen, Schwäger find;
daß beide mit der innigsten Liebe aneinander hangen; daß F l e u r v i l l e , der jetzt eben
im Beginn einer glänzenden Laufbahn steht, gern Alles, was er besitzt, mit dem Genial
ftwe« Schwester theilen würde, den er durch ein unbesonnen ausgeftoßenes Wort beleidigt

hat. Vergessen Sie nicht, daß R o b i n s o n Vater von drei Kindern ist, unb baß feine
junge zärtliche Gattin sich eben jetzt in einem Zustande befindet, welcher bel einer heftigen
Gemüthserfchütteiung ihr Lcbm sehr leicht in Gefahr bringen ?ann. Wenn F l e u r v i l l e
ihren Gatten tüdtele, wie könnte sie ihn, obwol er ihr einziger Bruder ift, je wieder elneS
Blickes würdigen?

Dies hätte Herr von Fl? u l v i l l e bedenken sollen, bevor cr M e n Schwager öffent-
lich beschimpfte, wai f ich leicht dazwischen.

Der Oberst schien dicfe Unterbrechung laum zu bemerken, und er fuhr, ohne etwas
zu erwiedern, for t : Nehmen wir auf dir andern Seite an, F l e u r v i l l e fiele durch R o -
b i n s o n s Hand, mit welchem Gefühle würbe des L.tzteren Gattin den Mörder ihres
Vrude'rs wiedersehen? Erwägen Sie Alles mit Ruhe, und bedenken S i e , es ift kein
Kinderspiel!

Diese Schlußbemerkung pikirte mich, und machte mich halsstarriger, als je.
Sie haben Recht, erwiederte ich, und unter Männern gibt es nur Einen Wea, die

Sache abzuthun. Belleben Sie nur Zeit, O r t und Waffen zu wählen.
Gut , es sei so; aber wenn sich ein Unfall ereignen fr l l ie, so vergessen Sie nicht,

baß das B l u t des G e f a l l e n e n über S i e k o m m t ! ^
Mein Herr!
Greifern Sie sich nicht; wenn lch Sie beeidigt habe, ft stehe ich zu Ihren Diensten,

sobald diese Sache abgethan ift. — Morgen früh um sieben Uhr, in dem Wäldchen vor
dem * * Thore — auf Degen.

Auf Degen! Aber R o b i n s o n kann nicht fechten —
Dann Hütte cr keine Äusforderung schickcn sollen. Sie bestehen darauf, baß der

Zweikampf stattfinde — Sie sollen jetzt Ihren Willen haben, und zwar genau nach der
Etikette dieses Landes — morgen früh um sieben Uhr. — Bringen Sie die Degen mi t?

Nein.
Gut, ich bringe zwei Par, unb wir fönnen sie auf dem Platze wählen. Stellen Sie

sich pünklich ein; denn um acht Uhr muß ich wieder auf meinem Posten sein, und viel-
leicht wünschen Sie sich nach diesem Duell auch noch mlt mlr zu arrangiren, und da ift
keine Zeit zu verlieren. Wie gesagt, wenn Sie es wünschen, so stehe ich vollkommen zu
Ihren Diensten.

Der Oberst ging mit elner kalten höflichen Verbeugung, und ließ mich allein. Seine
Worte: D a Z B l u t des G e f a l l e n e n komme über S i e l tönten laut in meinen
Ohren.

Es war ein schöner Sommermorgm, die Vögel schienen lustig fingend über unser
Beginnen zu spotten, unb die ganze Natur prangte im bunten, duftigen Feierkleide. Ich
kam fast in Versuchung, den lustigen Bauer, der, ein Lied t r i l lernd, heiter an seine
Albeit ging, und die munter schwätzenden Maiktmädchen um ihre Unbefangenheit und
Sorgenlosigkeit zu beneiden, denn bei kälterer Uiberlegung kam mlr allmällg der Gedanke,
daß ich zu dringend den Zweikampf verlangt. Kaum vermochte ich es, den armen R o b i n -
son anzusehen, den meine Begriffe von Ehre in eine Lage versetzt hatten, worauS für
seine Familie nur unendliches Weh hervorgehen konnte — unb dies All-s durch mich, der
ich durch ein einziges Wort die ganze Angelegenheit hätte abthun können. Doch es war
jcht zu spat, der Wagen hielt vor einem Wäldchen, wo die Gegenpartei bereits wartete.
W i r stiegen aus, und drangen in das Gebüsch.

Auf dem eisten offenen Platz« blieben wir stehen; die Vorkehrungen waren bald
getroffen; wir wählten die Degen, unb die Duellanten Ware» eb<n im Begriff, ihre Plätze
einzunehmen, als R o b i n s o n mich auf die Seite zog, und mir einen Brief in die Hand
drückte, den ich, wenn er fallen würde, seiner Gatt in übergeben sollte. Ich fühlte, daß
ich zitterte, während e« sprach — denn es stand mir AlleS vor der See'e, der Jammer
des zärtlichen Weibes, die Verlassenheit der Kinder, die, ihres Vat irS beraubt, dann an
den Mörder des Letztern gewiesen fein würben — doch halt! es war vielleicht noch
nicht zu spät, und ich wollte mich eben an den Obersten, F l e u r v i l l e s Secunbanten,
wenden, als einer der, bei den Pferden wartenden, Dicner herbeieilte unb meldete, es seien
Gendarmen in einiger Entfernung sichtbar. Jetzt war keine Zeit mehr zu Verhandlun-
gen; der Oberst gab das Zeichen, und der Kampf ward von beiden Seiten nicht ohne
Gewandtheit, aber mlt immer steigender Hitze geführt. P'ötzllch ließ R o b i n s o n seinen
Degen sinken — er ward todtenble,ch, und sank zurück — ich fing ihn in meinen Armen
auf — seine Augen waren geschlossen und sein Mund murmelte einige unverständliche
Worte. Ich untersuchte ihn — keine Wunde, kein B lu t war zu finden. Sollte es
bloße Erschöpfung sein? Endlich bemerkte ich auf feiner Brust einen kaum sichtbare»
Punkt — kein B lu t war Hervorgebrungen. Das konnte keine Wunde sein— ich schaue
mich um, der Oberst stand ängstlich an meiner Seite, und rief: Gerade durchs Herz —
er ist todt — sein B l u t komme übe r S i e l — Fort ! sott! rief er gebieterisch;
I h r Freund ist todt — dort kommen Gendarmen — Ihre Eorgen find jetzt überflüs-
sig. Geschwind zu Pferde nach Maestrlcht — ich nach Aachen. — Wi r sehen uns in
Kurzem wieder — for t ! Er zog mich fort zu dem Platze, wo unsere Pferde standen.
F l e u r v i l l e war schon fort — der Leichnam lag am Boden; dle Gendarmen hielten
einen Augenblick an, um ihn in Augenschein zu nehmen, und hierdurch gewannen wi r
Zeit, uns im Galop nach entgegengesetzten Richtungen hin zu entfernen — ich glaube,
K a i n S Gefühle wären für mein gequältes Gewissen eine Erleichterung gewesen —ich war
schlimmer als ein Mörder — ich eilie mit Blitzesschnelle davon.

Wenigstens eine Stunde lang war ich im saufenden Galop dahin geeilt; ble
Gendarmen, deren Argusaugen meine Flucht nicht entgangen war , waren immer in
einiger Entfernung hinter mir. Vergebens setzte ich über Hecken und Giäben, die Entfer-
nung, welche mich von melnen Verfolgern trennte, wurde immer geringer, und ich mußte
jeden Augenblick fürchten, ihnen in die Hände zu fallvn. Wo ich war, wußte ich nicht
genau, denn als ich ben Wald bei Löwen verlassen, r i t t ich querfeldein, ohne zu wissen,
woh in , bis endlich mein Pferd die deutlichsten Zeichen der Erschöpfung gab. Ich mußte
jeden Augenblick fürchten, zu stürzen und meinen Verfolgern in die Hände zu fallen —
da traf ich endlich auf die Eisenbahn, welche sich in einem tiefen künftllchen Hohlwege
durch die hügelige Gegend zog, und wenige Schritte von der Stelle, wo ich hielt, in einen
dunkeln Tunnel lief. Ohre einen Augenblick zu zögern, sprang ich vom Pferde, und gab
dem erschöpften Thiere einen Hieb mit b«r Gerte, so baß es, feiner Last entledigt, mit
erneuerter Schnelligkeit davon eilte. Ich kletterte haftig den steilen Abhang hinunter,
welcher mich vor ben ferneren Verfolgungen der Gendarmen schützte, und ohne die wei-
tern Folgen zu bedenken, schlüpfte lch in den finstern Tunnel hinein: eS schien mir kein
Geschick so schrecklich, als mit meinem schwerbelasteten Gewissen den Gendarme» in die
Hände zu fallen. Einige Minuten lief ich in ber dunkeln Höhle fort. Endlich blieb ich
stehen und horchte mit hochklopfendem Herzcn. Kein Laut war zu hören, und ich begann
langsam weiter zu gehen, und mit etwas mehr Ruhe üker meine Lage nachzudenken. Ich
war beinahe eine Viertelstunde weit in dem Tunnel vorgedrungen, und schien dennoch
dem schwachen Schimmer des Tageslichtes, welches durch den Ausgang am andern Tnbe
sichtbar war, noch um gar nichts näher gekommen zu sein. Ich wendete mich um, unb
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sah mich zu melnem Schrecken in fast gleicher Entfernung von der Oeffnung, wo ich ein-
getreten war. Sollte ich fortgehen, oder noch eine Zeitlang warten, und bann wieder um-
kehren? Während ich so die Gründe und Geaengründe erwog, hörte lch auf einmal ein
eigenthümliches Geräusch, ein tactmäßlges Schlagen und Stoßen, und einen Augenblick
später sah ich elu großes helles Licht in den Tunnel einbringen. I m ersten Augenblicke
glaubte ich, meine Verfolger setzten mir mit Fackeln oder Laternen nach, und lch schickte
mich schon zur Flucht an, als meine Aufmerksamkeit unwillkürlich van Neuem nuf das
immer lauter und deutlicher werbende Geräusch gerichtet wurde. Gs war ein Sausen und
Zischen, wie von taufend riefigen Schlangen. Eine Rauchwolke verbarg von Zeit zu Zeit
das Licht; die tactmäßlgen Schläge wurden immer lauter und vernehmbarer — und ich
konnte nicht mehr zweifeln, daß ein Train im Anzüge war.

Nie wird das Entsetzen jenes Augenblickes auS meiner Erinnerung verschwinden;
die ganze furchtbare Wahrheit durchzuckte mich wie ein Blitzstrahl — ich war in dem
Tunnel — dem berühmten, fast eine Viertelmeile langen Tunnel bei Löwen. Jetzt fühlte
ich die Rails mit den Füßen, und sprang über dieselben hinweg, um an der Seite vor
dem pfeilschnell daher brausenden Ungethüm Schutz zu suchen; — aber auch diese letzte
Zuflucht war mir versagt; der Raum zwischen den Tisenfchienen und der Mauer betrug
kaum sechs Zoll — kein zweites Geleise bot mir einen Ausweg! Gs würde umsonst sein,
die Gefühle jenes Augenblicks schildern zu wollen — ob mein Herz laut schlug oder völlig
still stand, weis ich in der That nicht — ich glaube, ich schrie laut auf — und dann
suchte ich zu laufen, obwol mit eben so geringem Erfolge,denn durch das Brausen eines bel-
gischen Dampftrains dringt keine Stimme, keine Geschwindigkeit entgeht seinem pfeilschnel-
len Fluge. Dies Alles wußte ich, die nächsten zwei Secunden schienen mir eine Ewigkeit von
Q u a l , die furchtbare feuersprühende Maschine schien eS eben auf mich abgesehen zu haben
— nur noch Ein RettungSmittel blieb mir übrig. Ich hatte gehört, man könne ganz un-
versehrt zwischen den Rädern eines fahrende,« Trains liegen — in einem Augenblicke
lag ich auf dem Rückm — die schnellen Vibrationen der Maschine kamen näher und
näher, jeder Schlag schlen in mein Herz zu dringen. Das Getöse wurde mit jedem Au -
genblicke lauter, und doch wagte ich nicht aufzuschauen, ich fürchtete vernichtet zu wer-
ben. Diese qualvolle Ungewißheit hatte bald ein Ende. Zuerst erhielt ich von einer her-
abhangenden Kette einen Schlag auf den Kopf ; im nächsten Augenblicke schien die
ganze Hülle über mich losgelassen; glühende Asche fiel mir auf das Halstuch, und
entzündete dasselbe; siedendes Wasser floß mir auf das Geficht herab; über der
Todesangst vergaß ich endlich die Gefahr, lch wagte eS die Hand auf zu heben;
aber ein Haken ergriff meinen Rockärmel, und ich wurde mit Blitzesschnelle eine kurze
Strecke fortgeschleppt, bald jedoch riß der Aermel aus, ich fiel wieder zu Boden, das
Furchtbare meiner Lage stand mir wieber vor der Seele, daS Feuer brannte mir am
Halse, mein abgebrühetes Gesicht kam mir vor wie geschmolzenes Blei , und dennoch
ylelt ich fest am Leben; der Train brauste fort, ein Waggon nach dem andern flog über
mir dahin, ohne mich zu zermalmen. Die Erlösung war nahe, und ich wagte es mich
zu bewegen, und mir ble glühende Asche' vom Halse abzuschütteln; aber in diesem Au-
genblicke wurde ich auf die Seite geworfen — mein Kopf schlug auf die Tifenschiene

— ich war verloren! in dem nächsten Augenblicke mußte mein Schädel in tausend Ato-
me zermalmt werden. Ich stieß einen lauten Schrei aus —

Ein lautes Gelächter folgte diesem Angftruft ; zugleich fühlte ich mich heftig am Ar-
me geschüttelt. Ich schlug die Augen auf — eS war F l e u r v i l l e , welcher rief: Willst
D u Dich denn verbrennen, Mensch ? — Siehe was D u angerichtet haft. Kannst D u Dein
Schläfchen denn nicht wie ein ordentlicher solider Mensch halten?

Was? Wo bin lch? WaS habe ich gethan?
Dbi lÄpsu«? ftuil! f««l? rief der joviale R o b i n s o n . Während ich mit F l e u r -

v i l i e ein sehr interessantes Thema verhandelte, beliebte es D i r , sanft zu entschlafen, und
unsanft zu schnarchen; und damit noch nicht zufrieden, fuhrst D u , als wir Dich wecken
wollten, mit der einen Hand in die Punschbowle, und mit der andern warfst DudasLicht
um, fingest an zu ächzen, und machtest endlich einen solchen Teufetslärm, daß wir Dich
zuletzt völlig auswecken mußten.

Gott sei Dank! murmelte lch; was mag mir auch einen so entsetzlichen Traum ver-
ursacht haben?

Ohne Zweifel der Chesterkäse mit dem Portwein ; aber erzähle uns doch, was D l r
geträumt hat.

Dieser Aufforderung gab ich jedoch kein Gehör, denn lch habe eS bis zu dieser Stunde
noch nicht wieder erzählt.

Dreisylbige Sharade.
M o t t o : Wer auf den Grund des Räthselspieles kann gelangen,

Wird einen Lohn in Gold - und Silderwerlh empfangen.

Grste S y l b e . Z w e i t e und d r i t t e S y l b e .
Wer sich zu mil im wahren Wo» tstnn will erheben, Die dritte kann dle zweite auf tem Nucken
Der muß den eignen Rang zum Wohl der tragen,

Menschheit geben. Und ist al« Ganzes nur in Jena zu erfragen.

Zwe i te E y l b e . , D r i t t e und z w e i t e S y l b e .
Mich nennt ein kleiner Ort tn Owöstreichs Die dritte ist als fester Thronsitz aufgebauet,

Gründen, Von dem das Tanze kömgsstolz hernieder schauet.
Und bin m jedem Ort der weiten Welt z,l finden. «^ , . , . « ^ <^

D r i t t e S y l b e D r i t t e und erste E y lb e.
Al« Riese muß ich neben einem Zwerge stehen. ^ ' " ' Parade ln ber dritten will entfalten.
Doch ist der Niese neben mir al« Zwerg zu ftw! ^ r hat die erste von dem Ganzen zu erhalten.

Grste u n d , w e i t e S y l b e . Grs te , z w e i t e und d r i t t e S y l b e .
Die zweite Hälfte lann als Ganzes dann erscheinen. ^ auf den Grund des Mthselspiele« kann ge.
Wenn sich die rrste in dem Ganzen wird vereinen. langen,

Z w e i t e und erste S y l b e . VNrb einen Lohn <n Gold- und Silberwerth
Die zweite Sylbe ist die staubgedorne Hnlle. empfangen.
Worin da« Ganze ruht in der Gestaltenfülle. C. I Metzger.

F e u i l l e t o n .
C h a r a k t e r i s t i s c h e Z ü g e .

*- *— ( E i n V a n k e e - W i t z . ) Vor dem amerikanischen Freiheitskriege herrschte
immer *eine gewisse eifersüchtige Spannung zwischen den bn'ttischen und amerikanischen
Offmeren. Gin englischer Ma jo r , welcher sich von dem General (damaligen Capitän),
P u t n a m beleidigt glaubte, schickte diesem eine Ausforderung. Anstatt dem Major eine
directe Antwort zu geben, bat ihn P u t n a m um das Vergnügen einer Unterredung.
Der Major begab sich in das Zelt des Amerikaners, und fand ihn ruhig seine Pfeife
rauchend, auf einem kleinen Fäßchen sitzen. »Ich bin nur ein elender Yankee,» sagte
P u t n a m , »und habe nie in meinem Leben ein Pistol abgefeuert; Sie werden daher
einsehen, daß Sie bei einem Pistolenduell unverhältnißmäßig gegen mich lm Vortheile
sind. Hier find zwei Fäßchen mit Pulver; ich habe in jedes derselben ein Loch bohren,
und eine Lunte hineinstecken lassm. Wenn Sie jetzt gefälligst auf dem anderen ssäßchen
Platz nehmen wollen, so wi l l ich die Lunten anzünden lassen, und wer am längsten
ohne zu zucken sitzen bleibt, soll für den Bravsten gelten.' — Das Zelt war voll von
Officieren und Soldaten, welche sich über diesen sonderbaren Ginfall des »alten Wolfs"
(wie P u t n a m gewöhnlich genannt ward), sehr ergetzten, und dadurch den Major be-
wogen, sich zu fügen. Das Zeichen ward gegeben, und die beiden gleich langen Lun-
ten angezündet. P u t n a m rauchte mit dem grüßten Gleichmuth seine Pfeife fort, ohne
sich im Geringsten um die allmülige Abnahme der Lunten zu kümmern; der englische
Officier dagegen, obwol ein braver Soldat , konnte sich nicht enthalten, das Kürzer-
werden seiner Lunte mit ewiger Unruhe zu beobachten. Die Zuschauer verschwanden
einer nach dem andern aus dem gefährlichen Vereich der zu erwartenden Explosion.
Als endlich das Feuer nur noch einen Zol l von dem Fäßchen entfernt war, konnte es
der Major nicht länger aushalten; er sprang auf, riß die Lunte heraus, und rief:
»Das ist ein vorfetzlicher M o r d ; ziehen Sie Ihre Lunte heraus, P u t n a m , ich gebe
nach.» — » N u r gemach, Ma jo r , " erwiederte P u t n a m , langsam aufstehend; «eS ist
so gefährlich nicht, denn es sind blos Fässer m i t Z w i e b e l n ! » — Der Major ent-
fernte sich ohne weitere Erklärungen. Rdg.

B i l d e r a u s der G e g e n w a r t .
« ^ * — ( D e r W e i b e r u e r k a u f i n E n g l a n d besteht noch i m m e r , ) Auf

dem Markte zu W i g a n würbe am 6. v. Vt. eine Frau aus einem nahen Dorfe von
ihrem Manne öffentlich feil a/boten. Anfänglich wollte niemand zugreifen, da fing der
Mann an, die Frau zu loben. Sie stickt, sie strickt, sie flickt vortrefflich; sse kocht besser als
G v r a d , der Leibkoch der Königin V i c t o r i a ; sie schreibt eine leserliche Hand; sie ist
häuslich und verträglich! Noch immer zeigte sich kein Käufer. Sle ist erst 26 Iabre alt,
fuhr ber Mann fo r t ; sie spricht etwas deutsch, und eben so französisch; sie kann Näheklf-
sm anfertigen, und verdient sich täglich acht Shill ings. Aber warum verkaufst D u sie
denn? fragte ein Vorübergehender. Ach, Herr, sie i ß t unmenschlich. Sie ißt mir täglich mein
MittagSmal vor der Nase weg, und wenn ich zwei Pfund auf den Markt schicke; ich be-
komme doch keine Semmel auf den Tisch. Wenn's sonst nichts ist, sagte der Fremde, er
war ein Fleischhauer, so kaufe lch sie. Bei mir soll fie mchr zu essen kriegen, als sie vertra-
gen kann. Zwanzig S lM inge ! Ist daS genug? »O Herr, I h r rettet mtr das Leben!" Der
Fleischhauer kaufte das Weib, und führte sie mit sich gegen die einzige Vebingung, daß sie ihm
ihr»Ttwas deutsch und eben so viel französisch" lehren möchte. Sie versprach dies herzlich,
denn ach', sagte fie, der Hunger tkut weh, und was ich weis, werbet I h r bald gelernt haben.

B u n t e s a u s der Z e i t .
* 4 * - ^ ( I n P a r i s b e f i n d e t sich e i n S p i t a l f ü r H u u d e , ) wo eineebm

so einfache als wirksame Cunnethode angewandt wird. I n diesem Spital werden näm-

lich fast ausschließlich die verweichlichten und überfütterten SchoZhündchen der Pariser
Damm auf folgende Ar t behandelt. Der Hundedoctor bringt seine Patienten in ein ge-
räumiges luftiges Zimmer, gibt ihnen viel frisches Wasser, und etwas trockenes Brot ,
und höchstens einen bereits abgenagten Knochen. Dabei verschafft ^r ihnen drei M a l
täglich starke Bewegung, indem er sie mit einer Reitpeitsche hin und her jagt. Nach
Verlauf vou vierzehn Tagen ist Podagra und Indigestion verschwunden, und die über.
glücklichen Damen sind entzückt über den guten Humor und vortrefflichen Appetit ihrer
Lieblinge. — Wie mancher Podagrist könnte durch eine ähnliche Cur seine Gesundheit und
Heiterkeit wieder finden! — b—.

^*__ ( D e r B e y v o n T u n i s ) ist der modernste Mann Afrikas. Gr raucht
Cigarren, trägt eine Stockilöte, hat in jedem seiner Zimmer eine Spieluhr, besitzt zwei
Papageien, wovon der eine französisch, und der andere englisch spricht; er zeigt sich nur
in gelben Glacehandschuhen, vertreibt sich die Zeit mit einem Daguerreotyp, trinkt Cham«
pagner , und seine Favoritin muß ihm auf einem Clavier vou B ö send o r f e r vorspielen.
Gs fehlen ihm nichts als die Eisenbahnen und die Homöopathie, dann hat er Alles!

* 5 * ^ ( N e u e B a r o m e t e r . ) I n Pans verfertigt man Barometer, die fast fa»
belhaft erscheinen. Sie machen Bewegungen, die sonst nur durch die Mechanik hervorge-
bracht werden können, und doch sind es nur ein par S a i t e n , welche die Wunder be-
wirken. Das Ganze stellt eine ländliche Gegend vor, in welcher sich ein par Liebende
begegnen. Die Dame hat ein Parasol, der Herr ein Parapluie. Ist das Wetter hübsch,
so erscheint der Sonnenschirm ber Dame straff und aufgespannt, und das Parapluie ruht
in der Hand des Herrn. Regnet es jedoch, so schnappt das Parasol zusammen, und der
Regenschirm des Herrn schlagt sich wie ein Zelt über Beide auf. Obgleich die Spielerei-
40 Franken kosset, so hat doch der Erfinder, der Optiker G i s p e r t , schon über 1000
Stück verkauft. Am meisten ergehen sich die Engländer damit, und machen häusige Be«
ftellungen.

*^*— (Stöcke a u s Leder . ) AuS gepreßtem Leder macht man jetzt in Stock-
holm Stöcke, die alles in dieser Ar t gesehene weit übertreffen. Sie sind so fest wie die aus
spanischem Nohr, werden äußerst elegant beschlagen, und wer nicht weis, aus was sie
bestehen, wird es nur entdecken, wenn er den Stock in zwei Hälften spaltet. —r—

D a m e n z e i t u n g
*^* — ( M u s t e r e i ne r L i e b e s - C o r respondenz , ) Gin Aürgermädchen in

München erhielt auf einem Balle folgenden Liebesbrief: »Demoiselle! Wenn Sie ft
geistreich find als schön, so kann es sehr leicht geschehen, baß ich mich in Sie verliebe.
Ich habe Geld, viel Geld, suche eine Frau, die mir aber noch werth bleiben soll, wenn
Jugend und Iugendreize schon längst verschwunden. Ihre A n t w o r t wird mir sagen,
ob ich Ihnen Bildung des Geistes zutrauen darf. W * * * , aus B e r l i n . » — DleÄnt-
wort lautete: »Vlel« Herr! Wenn Sie so schön find als arrogant, ft fann eS leicht
geschehen, daß ich Sle auslache. Ich habe kein Geld, gar keln Gelb, und suche dennoch
einen Mann, der mich glücklich machen kann, auch wenn Jugend und Iugenbreiz schon
längst entschwunden. I h r ferneres N l c h t m e h r a n t w o r t e n wlrd mir sagen, ob ich
Ihnen soviel B i l d u n g des Geis tes z u t r a u e n da r f , zu beurtheilen, daß man in
I h r e m B r i e f f t y l e an keln Frauenzimmer von E r z i e h u n g schreibt. L * * " , auS
München.» ,

* z * — ( K l e i d e t Tuch e in fach . ) Die schönste Dame in Paris wird Madame
L a u r e n z l n genannt. Als eine Nitme von 26 Jahren, zieht sie die Aug?n der gesammten
französischen Hauptstadt auf sich, und gefällt allen Frauen jung und alt, eoen so sehr wie
allen Männern, die fie sehen. Der Engländer D i f t in seinen Schilderungen des schö-
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neu Geschlechtes in Frankreich, schreibt über Madame L a u r e n z l n Folgendes: Nie sah
ich eine schönere Frau, nie elne anmuthigere, selbst in England nicht. Ich habe sie im
Salon beobachtet, auf Bällen, im Theater, in Concerten, überall erschien sse als Könl-
gin der Schönheit, als Perle der Gesellschaft. Ich war ft glücklich, ihr vorgestellt zu wer-

' den; ich fühlte mich gebrängt, ihr zu sagen, daß sie die schönste Frau der Welt sei. Sie
lächelte, und erwiederte: jede von den Damen hier ist schön, wenn ich glauben darf, daß
ich schön zu heißen verdiene; viele find noch weit schöner. Ich besitze nichts als das Ge-
heimniß, mich kleiden zu können, und elne Einfachheit im Anzüge zu wählen, die wohlge-
fällt. Wenn S ie , mein Herr,dieS nicht zugestehe» wollen — so sehen Sie mich mor-

. gen im Theater, ich werbe mich putzen, putzen wie diese Damen hier; aber ich werde
dann kaum bemerkt werden. Ich wagte me'nenZwnfel darüber zu äußern, allein Madame
L a u r e n z i n bestand darauf, sie nächsten Tages in ihrer Loge zu betrachten. Ich kam ins
Theater. Ich suchte sie. Ich fand sie nicht sogleich. Endlich entdeckte ich einerecht hübfch>>Frau
in einer kostbaren Robe, mit einem Hute n I» vueties«« 6'0i-I?»n8, mit kostbaren Federn,
und einem theueren Geschmeide. Sie nickte mi i freundlich zu. Es war Madame L a u r e n -
z i n . Hübsch war sie wol, aber nicht schön; auffallend, aber nicht anmuthig. Kleidet Tuch
«lnfach, I h r Schönen, wenn I h r wirklich schön sein wollt. —

G i s e n b a h n z e i t u n g .
* ^ * — ( D i e E i s e n b a h n e n u n d i h r G i n f l u ß a u f die T h e a t e r . )

Einen wesentlichen Einfluß werden in den nächsten fünf Jahren die Eisenbahnen auf die
Theater haben. Echte Theaterfreunde werden irgend ein gutes Stück, eine merkwürdige V i r t u e
sität nicht abwarten, bis Stück und Virtuosität zu ihnen kommen, sondern sich flugS auf die E i -
senbahn machen, und das Merkwürdige persönlich in Augenschein nehmen. Wäre die Eisen-
bahn von Dresden bis Prag, und von Prag bis Wien schon ins Leben getreten, so wären
bei dem ersten und einzigen Auftreten der Fanni G l ß l e r in Wien, gewiß Theater-
freunde auS Berl in und Leipzig, Dresden und Prag in Wien eingetroffen, und in jener Zeit
wird manschreiben: »Das neue Stück, welches «illängst in Wien gegeben wurde, gefiel
ben F r e m d e n sehr, nur die E i n h e i m i s c h e n erschienen als Opponenten: man hätte
doch den auf der Eisenbahn Angekommenen feinen solchen Widerspruch entgegen setzen sol-
len. Wenn gleich durch die Gewalt des Dampfes schnell zu uns geführt, muß man doch
bedenken, daß es Fremde waren, die sich in Wien amusiren wollten." Auch kann es gesche-
hen, daß man auf den Theaterzetteln liest: »Auf Begehren der Bewohner von Berl in,
Von Dresden, von Prag ic. ic." noch möglicher ist, daß ganze Schauspielergesellschaften
zu Gastrollen auf der Eisenbahn anlangen, und die sämmtlichen Schauspieler von Wien
In Ber l in , und die Berliner in Wien ganze Monatelang, Gastrollen geben; das wären
Speculations für die Theatercassen.

* 5 * — ( D i e K o p e n h a g n e r - B a h n ) nach R o e S k i ' l d muß in zwei Jahren
«ollendet sein. Die Kosten betragen 4,500,000 Reichsthaler.

Feuersbrünste.
* * * — ( F e u e r i n e iner eng l i schen V a u m w o l l s p i n n e r e i . ) Nie hat elne

Feuersbrunft schneller um sich gegriffen, als die in der Baumwollmfabrik des Herrn
P o o l e y in Manchester. Es brach am 9. November tm Erdgeschosse c„,s. I n fünf M inu -
ten stand das ganze Gebäude, 86 Fenster breit, und sechs Stockwerke hoch , in Flammen.
F ü n f u n d z w a n z i g Arbeiter auf dem Speicher beschäftigt, welche Vaumwollensäcke
aufzogen, verbrannten ln weniger als zehn Minuten, 63 Menschen erstickt« der Dampf,
dessen Gestaut viele, der zur Löschung herbei eilenden Menschen ohnmächtig machte.

* x * — ( T h e a t e r b r a n d i n M e r i k o . ) DaS schöne Opernhaus, von einer Ge-
sellschaft Kaufleute im Jahre 1839 erbaut, ist abgebrannt. Das Coulissen-Haus brannte
querst. Alle Garderobe., die prächtigste, die je gesehen wurde, (die Kleider der Tänzer allein
werden auf 250,000 Realen geschätzt), die Bibliothek und Malerei — alles verzehrten die
Flammen.

GewerbSwesen und Industrie.
' » * T - ( E w i g e A u s s t e l l u n g . ) Um d!e Industrie in England noch hoher zu

bringen, ist von Seite des Ministeriums beschlossen worden, vorläufig in L o n d o n und
D u b l i n sogenannte »ewige Ausstellungen" einzuleiten, auf welchen auf verschiedenen
Plätzen beider Städte in eigens hiezu gebauten Hallen, welche das Licht von Oben ein-
pfangen, alle zum Verkaufe bestimmten Waren in der Weist hingebracht werden müs-
sen, daß z. B . alle Stahlarbeiter, alle Eisengießer, alle Schloffer, alle Schmiede, alle
Gürt ler , alle Vromearbeiter, alle Gold-und Silberschmiede, alle Tischler und Drechs-
le r , alle Kunst-Maschinisten und Werkbauer, alle Seiden-, Sammt- und Zeuchfabrikan-
ten, alle Schneider und Schuhmacher, alle Hut- und Kappenfabrikanten :c. ic . , ihre
eigenen großen Magazine erhalten. Der Käufer gewinnt hierdurch den besten Uiberblick,
der Fremde hat nicht mehr nothwendig, von einem Ende zum andern der Städte zu wan-
dern , um seinen Bedarf mühsam aufzusuchen, und 5er Arbeiter wird gezwungen, schon

« der Concurrenz wegen, das Beste zu liefern, und dem Schlendrian, der übereilten, ge-
Wissenlofen Verfertigung eines Gegenstandes für immerzu entsagen. Da man weis, baß
in der ganzen Welt nirgends mit solcher Achtung und Rücksicht für das kaufende Publikum
gearbeitet w i rd , wie in London, so kann man sich schon jetzt einen Begriff machen, was
diese sogenannte »ewigeIndustrie-Ausstellung" Großes und Gediegenes erwirken wird. Die
Sattler und Wagenbauer haben bereits eine 4 Stock hohe Halle mit 300 Kutschen und
Reisewagen eröffnet. — s . —

Guckkasten Bilder in heiterer Beleuchtung.
* ^ * — ( F a n n i C ' lß le r . ) I n Berl in ist eine Carlcatur-Ieichnung auf die ge-

feierte Tänzerin zweier Welttheile erschienen. Amerika wird als eine Figur mit ungeheu-
rer Nase vorgestellt, auf der die Sylphide des Ballets herumtanzt, und Sand in die
Augen der Figur streut. Europa steht daneben, und ru f t : M i r auch! I m Hintergrunde des
Bildes zeigt sich die englische Bank mit ihren Schätzen, F a n n i weist darauf h in , und
spricht: Dort w i l l ich ruhen, auf englischem Gold und gebrochenen amerikanischen Herzen.

* » * — I n Berl in zeigt ein Hr. Sch eerer zu e r h ö h t e n Preisen ein g e h ö r n -
teS Pferd und zwei Bmtelthiere. Gin Eckensteher fragte den andern: L u d e , hast D u
schon den gehörnten Scheer er und sein Pferd gesehen? L u d e antwortete: N e , höre D u
S e l b i g , ein solches Beutelthier bin ich nicht, daß ich für so was erhöhte Preise be-
zahle. Das mc,g für dieMad. Scheer er, die an der Cassa sitzt, Plaisir sein, mir ist alles
Gehörnte zuwider.

* , * — ( E i n e m T h e a t e r d i r e c t o r ) brachte neulich ein Dichter ein neuei Stück,
und drohte noch eines zu bringen, wenn er es unter seinen.Schriften fände. Der Thea-
terdirector las das Manuscript. Der Dichter wartete gespannt auf den Bescheio. Der D i -
rector antwortete: Ich bitte dieses Stück zu verlegen, und das andere nicht zu suchen.

^ — (Potz T i t e l u n d ke in E n d e ! ) O Deutschland, welche große Männer
haft du in deinem Umfange! I n der Fremdenliste vo„ München stand dieser Tage ein Herr
N . N . , O b e r k r a n k e n w ä r t e r aus Augsburg. DaS »Münchener Tagblatt" macht zu
dieser Anzeige folgende Bemerkung: Der Herr O b e r kraukenwnrter wird wol bei den
Kranken nur bm oberen Theil warten, den u n t e r n aber einem Unterkrai'kenwärter

überlassen. I n einem in U l m erscheinenden Anzeiger laS man neulich noch etwas Alber»
neres: Einen T i f c h m a c h e r und einen S t u h l m a c h e r , welche beide zum N u t z e n
des Menschengeschlechtes wirken!

H o f z e i t u n g .
* » * ^ - ( H o f b ä l l e i n S t . P e t e r s b u r g . ) Nichts ist anziehender als ein kal«

serlicher Ba l l in Rußland. Er ist der grüßte Versammlungspunct aller weiblichen Schön-
heit der beiden Hauptstädte. Die Kaiseri» neht ausgezeichnet hübsche jugendliche Gestalten
außerordentlich gerne, und versammelt diese mit Vorliebe um sich, wenn ste auch nicht
zur ersten Classe, oder zu irgend einer Classe des Adels gehören. T ln unbescholtenes, aber
a u s n e h m e n d schönes M ä d c h e n kann H o f f r ä u l e i n werden. Als solches ge-
hölt sie zum Hofballe, und so geschieht es bisweilen, daß man auf einem solchen Feste
2 bis 300 der auserlesensten weiblichen Geschöpft in der zartesten Iugendblüthe versam«
melt sieht Am 2 t . Jänner v. I . war ein solcher Bal l in St . Petersburg. Es herrschte hier
die größte Pracht. Diamanten strahlten in einem Werthe von vielen Mill ionen Silberru«
be l , die Uniformen blitzten durch einen Reichthum, der kaum zu überbieten ist, aber aller
LuruS wurde durch die Schönheiten der Damen überboten. Hat man das Paradies ge-
plündert? rief ein Franzose, der hiezu geladen war. Leben noch schönere Damen nuf der
Erde? war seine zweite Frage. — o n —

Komische Anzeigen.
*^*— ( A u s den neuesten I n t e l l i g e n z - B l ä t t e r n . ) I m » A a r a u e r -

B o t e n " vom 17. November, liest man Folgendes: Berichtigung. Hr. A r n o l d W ü f l y
erzählt in öffentlichen Or ten , daß er mir nach dem Schützenfeste ein par Ohrfeigen ge-
geben, weil ich behauptet, er träfe keine Scheibe, und wenn sie so groß wie die ganze
Schweiz wäre — dies ist nicht wahr. E r hat mir keine Ohrfeigen gegeben; ich kannS
bezeugen —doch warten ein Par auf ihn, und auch noch mehr; er darf es nur sagen,
wo er sie h i n h a b e n w i l l . Veit Rüst e l i , Vezirks-Schreiber. — I m »Schweib-
nitzer Wochenblatt" heißt es: Schweidnitz, am 10. November: S u s a n n a , denk an
Deinen Schwur, oder D u kennst mich!! C » * * * z . — I m »Elberfelder Jäger," eine
Zeitung für Iagdfteunbe, erzählt ein Hr. H i r s c h , daß er d r e i z e h n S e c h z e h n -
en der an einem Abende geschossen, und wer's nicht glauben wol le, sei en Tollhäus-
l e r ! — Wer kann da noch Zweifel hegen. — Inder »Lübecker-Zeitung» kundigt eine Mad.
G a r b e ihre Leihbibliothek folgendermaßen a n : Da es sich gezeigt hat, daß die neue-
sten Bücher nichts taugen, so habe ich mir zum Vergnügen des Publikums nur a l t e
angeschafft. Ich mache hierauf vorzüglich die j u n g e Welt aufmerksam. Z. B . Man
liebt jetzt gar nicht mehr, so wie im L a f o n t a i n e ; so gescheidt spricht jetzt gar nie-
mand mehr, wie im K r a m e r , und so" tapfer ist niemand mehr, wie im S vieß, und
so Wort gehalten wird jetzt gar nicht mehr, wie im Schu lz . J a , ich behaupte, ft
g e s t o h l e n wird nicht einmal mehr, wie im M e i ß n e r . Die Welt liegt im Ar-
gen! Zugleich bemerke ich, daß ich auch Briefsteller ausleihe; ich habe den von H e y '
natz aufgetrieben; ehrenfester S t y l , kein Gefasel! Liebende reden darin vom Her -
z e n , nicht vom G e l d e ; auch besitze ich von H ü b n e r das »Buch vom redlichen
Handwerker," und »ehrlichen Kaufmann," und das von Schütz unter dem T i t e l :
»Der wahre Bücherfreund, oder die Knnst, m i t V e r s t a n d zu lesen.» Dieses empfehle
ich A l l e n , die meine Leihbibliothek besuchen; auch ist gute schwarze Tinte bei mir zu
haben, und frische Aalpaflete, b«nn der E r a s m u S Sch le icher und der W a c h -
t e l P e t e r . Ginsatz sin ein Buch 1 Thaler 4 Groschen. Für den Tag das Lesen sechs
Pfennige. M a t h i l d e G a r b e , Leihbibliothekistin, Tinte- und Pastetenhändlerin.

" x * — ( M e n a g e r i e - M e r k w ü r d i g k e i t e n . ) I m »Stralfunder Voien" bringt
Mab. T o r b e a u Folgendes zur Kenntniß: So eben aus L o n d o n angekommen mit
meinen verehrungswürdigen Thieren und Unthieren, labe ich das Publikum ein, mich zu
honoriren. Ich habe Löwen mitgebracht, ausgestoppt, Bären, ausgestoppt, Hyänen,
ansgestopftt — sämmtlich r e i ß e n d e Unthiere. Sodann wirkliche G e s c h ö p f e : Eine
Klapperschlange hat schon drei Wochen nichts zu sich genommen, wird aber jeden Augen-
blick gefüttert, sodann einen M e e r W o l f zum ersten M a l in Europa, frißt Fische
und Krebse, beleidigt aber niemand. Noch mache ich auf einen Affen aufmerksam, der
sich auf dem Seil schwingt, aber in Ost ende gestorben ist, und auf einen kleinen
Papagei, der »b in Hulii-» sagt, beide in Spir i tus. Weiße Mäuse verkaufe ich, auch
Kanarienvögel. Von meinem seligen Manne habe ich noch die Elephantenzähne, beide
in Amsterdam verschieden. Hohen Herrschaften und Kranken kann auch die Menagerie
ins HauS gebracht werden, besonders die reißenden Thiere, die ausgestoppten. Ich bleibe
nicht lange hier, wegen des fröstelnden Kl imas, auch muß ich anzeigen, daß ich einen
Tiger im Kauf habe, wenn ich mit Hrn. A m b ü r g einig werde. Es ist derselbe, der
fich ben Kopf eines Menschen in den Rachen begeben läßt, ohne zu mucksen. Zu wel-
chem interessanten Schauspiele ihre gehorsamste Einladung macht, Adele T o r b e a u ,
aus London. K i n d e r und Stöcke werden vor der Menagerie abgegeben.

Kosmoramen
* - *— ( D t e V e r w e s u n g s k a m m e r i m O s c u r i a l . ) — R o g e r be B e a u -

v s i r , einer der Matadoren in der modernen Pariser Literaturwelt, sagt in seinen
Skizzen aus Spanien über diesen Palast K a r l s V . und beS stolzen P h i l i p p :
— Der Tscurial ist verödet, der Palast, in welchem Königthum und Religion, ihren
Sitz gehabt, steht vereinsamt, und gähnende Engländer ober schreibluftige Touristen
treiben sich in diesen Hallen herum, und treten hinaus auf ben Balcon, von welchem
P i l l v p I I . hlnausbltckte in den unermeßlichen Horizont, die scheinbare Grenze seiner Wel-
ten Reiche. Verhallt ist hier der Schritt des Königs wie des Priesters, und nur in lan-
gen Zwischenräumen kehren sie Beide wieber, in Gemeinschaft eines dritten, größeren
Herrschers — des Todes. Die Könige schlafen im Escurial, und ihre Gruft ist das ein»
zig« Merkwürdige in diesen Mauern, die einst ben Inbegriff von irdischer Macht und
Größe ln ihrem Schose bargen. Aber ehe sie in diese letzte Wohnung gelangen, pafflren
sie einen Weg durch die furchtbare Kammer der Verwesung G l P o d r i b e r o , und die-
seS Vorzimmer des Grabes beschreibt der gelstreiche Dichter. E l Podridero ist eines jener
dunkeln Geheimnisse des Escuital, dessen man bis jeht nie recht vollständig erwähnt, uni>
das elne nähere Beleuchtung verdient^ ehe man in dieses Pantheon der Souveräne Spa«
nlenS tr i t t . Nur die Gebeine der lönigl. Familie begrub man in den Nachtschatten derRo«
tunde. Früher unterzog man die erhabenen Körper der nachstehenden Operation: Der Leich-
nam, wichen man von Madrid auf Leichenwagen Hieher schaffte, deren Modelle in be«
RemisenI sabel la s noch zu sehen ssnd, ward zuerst in seinem Sarge im Kloster deS Tscu-
r ial ausgestellt. Nach beendigtem Requiem entkleidete man daS Cadaver, und stellte e»
<n ein neues Behältniß von sonderbarer Form. M a n denke fich cinen viereckigen Käfig,
mit Eisenftüben an allen vier Seiten vergittert, und man hat die richtigste Vorsteliuna davon.
Nun ward der Leichnam hier aufgestellt und in das Podridero hinabgelaffn. An einer Seite
der Gruft, wo man die Gegenstände nur bei Fackelschein unterscheiden konnte, hing em
ungeheurer Schlauch, der mit einem der Bassins in den Gärten in Verbindung stand. Die-
ses beträchtliche Wafscivolumen ward nun Tag und Nacht auf die königliche Leiche hin«
geleitet, und entblößte sie bald all ihres Fleisches; sobald sie Skelett geworden, lcgte man
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fie ln elnen Sarg von Porphyr. I m Sommer 1829, bel Gelegenheit des Begräbnisses
der Königin M a r t a A m a l t a , Gemalin F e r d i n a n d V I I . , hatte einer meiner Freunde
Gelegenheit, die merkwürdigen Details des Podridero in Augenschein zu nehmen. Nach
der vorhergegangenen Operation kamen die Leichen in das Pantheon, wo ihre Sarko-
phage, übereinander zu vier und vier aufgeschichtet, eine Reihe von Schubladen bilden.
E in Theil dieser NekroPoliS ist für die Königinnen, der andere für die Könige. Das Ge-
wölbe ift im Halbkreis erbaut. Bei dem Glänze der Fackeln, wiedergeftrahlt von dem
Marmor der Katakomben, wird die Inschrift deutlich lesbar: U!o loou« »»cer m o r l » .
Mal is exuviis cMkMcoru tn re^um «!,<:.; fie luweist unwiderleglich die Vollendung
des Pantheon durch P h i l i p p I V . Man steigt auf 86 Stufen in dieses Gewölbe hinab.
Von den 26 Sarkophagen für die männlichen Sproffm der spanischen Königsfamilie sindnoch
17 leer; in der Abtheilung der Königinnen erwarten vier Särge ihre Bewohnerinnen. Hth.

Literarisches.
* ^« — ( N I p h a n s K a r r g e p f ä n d e t . ) Der geistreiche Herausgeber der »We-

spen» in Pa r i s , ift einem furchtbaren Gläubiger verfallen. Hr . A l p h o n s K a r r ,
Welcher durch seine Zeitschriften alle Leute, »Feind u n d F r e u n d , " unerbittlich gesto-
chen und verwundet hat, wird jetzt zum Troste aller von ihm Gequälten wieder gestochen.
Seine »Wespen,'" die schon lange keinen Absatz mehr fanden, deren Abonnenten von Quar -
ta l zu Quartal einschrumpften, wie Handfchuhleder im Regenwetter,'welchen ber Witz,
wie ihrem Herausgeber das Geld auSglng, weiden aufhören, und ihr Autor mag sich
nun selbst Vorwürfe zusummeu, oder eigene Stiche versetzen, daß er gar so tactlos ge-
handelt, und hirnlos gcwtrthschaftet hat. Die Pariser lachen nun vom Herzen; er, der
tausend Albernheiten begangen, und wie ein Geck gehandelt, er, der allen Ständen und
allen Religionen eines versetzte, Wohlthäter und Gönner beschimpfte, ift nun dem Ere»
cutionsgerichte verfallen, neulich um Alles gepfändet worden, und'wirb bald nicht mehr
Wissen, wo er in dem großen Paris sein Haupt hinlegen soll. Zwar wollte eine gutmü-
thige Dame ihn schützen, indem fie sein geringes Mobiliar für das ihrige ausgab, allein
der schlaue Gläubiger bemerkte, daß Cigarren-Etuis und Tabakspfeifen unmög'ich zum
HauSrath einer Frau gehören könnten; die Encution wurde fortgesetzt, und die »We-
s p e n " sterben eines natürlichen TodeS.

Luxus «nd Mode.
* z * — Die Berliner » H a u d e und Spener'sche Zeitung" bemerkt, daß j»

Deutschland kein Journal erscheine, welches schönere gewähltere, und jeder Saison an-
gemessenere M ö d e n b i l d e r für Damm und Herren enthalte, als die »Wiener Theater--
zeitnng." Uiberraschend sind in jedem Carneval die B a l l - T o i l e t t e n , I n diesen herrscht
der höchste Geschmack. M a n sieht nicht etwa Anzüge, welche ungeheuere Kosten erheischen,
und durch Uiberladung auffallen, nein, man sieht bei der höchsten Einfachheit die anzie-
hendste Eleganz. Es gibt M o d e n b i l d e r , welche feine Damen durchaus nicht zum M u -
ster nehmen können; plumpe, fantassclose Trachten, schwere, formlose Kleider, drückende,
entstellende Coiffuren, mit eluem Worte Putzsachen, wie fie höchstens eine ehrsame Flei-
scherin, aber nie eine, den höheren Stünden angehörige Frau, oder ein Fräulein aus der
feinen Welt wählen würde. Die M o d e n b i l d er der » W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g "
bringen das Auserlesenste. Moden, wie sie P a r i s nur erfindet, und das elegante
W i e n in seinen h ö h e r e n Z i r k e l n aufnimmt. — Die H e r r e n - M o d e n sind eben
so gewählt. Die Moden der »Theaterzeitung» machen die A e l t e s t e n j u n g , dieHäß«
l ichsten sch « n , und die Schönen zu w a h r e n ü b e r i r d i s c h e n E r s c h e i n u n -
g e n . M a n überzeuge sich.

Menschenfreundliches.
*^ *— ( G i n ed le r P f a r r e r ! ) Tausend schöne Züge hat diese Zeitung bereits

von edlen Geistlichen mitgetheilt. Sie nimmt auch nachfolgenden mit Freuden auf. Man
schreibt aus D e c i z e in Frankreich: Gin armer Familienvater starb am hitzigen Fieber.
Zu gleicher Zeit war seine Gattin entbunden worden, und als der Geistliche vom Leichen,
begängniß des Mannes zurückkehrte, taufte er das Kind. Leiber hatten Noth , Elend und
eine schwere Entbindung die Mutter ebenfalls an den Rand des Grabes gebracht. Der
Pfarrer war genöthigt, ihr die letzte Oelung zu reichen. An dem Bette standen drei wei»
nende kleine Kinder, das vierte lag an der ausgetrockneten Brust der Wöchnerin. Am fol-
genden Tage starb die F r a u , und auch daS neugeborne Kind. Dcr Geistliche nahm die
weinenden Waisen beider Hand. Kommt, Verlassene, sprach er, ich wi l l Euch Vater
und Mutter ersetzen; kommt, ich wi l l für Tuch sorgen. Nlcht umsonst hat Gott mich Guch
zugeführt. Der wackere Pfarrer!

Musikalisches.
*^*— ( R o d e - G e p p , der Ge igenküns t l e r . ) Europa wird mit Nächstem den

Großmeister aller Violinspieler kennen lernen. Es ist Rode? G epp, der Taustntkünftler,
der direct« aus Philadelphia kommt, und, ein z w e i t e r P h i l a d e l p h i a , die Musik-
freunde von London und Paris, Wien und Berl in, Neapel und S t . Petersburg in Erstau-
nen und Bewunderung versetzen wl l l . Er behauptet, P a g a n l n t , N i e u r t e m p s ,
M o l i q u e , G r u f t , B e r t o t und O l e B u l l n ie gehört zu haben. Dessenungeachtet
wirb er sich von seinen Zuhörern die obengenannten Namen und jede beliebige Composition
dieser Meister zurufen lassen, und fie sogleich lm Geiste dieser Künstler spielen, so daß man
in einem Concerte P a g a n i n i , V i e m t c m p s , M o l i q u e , G r u f t , B e r i o t und
D i e B u l l zu hören vermeine. Er wird das Gelb für sein Concert zurückgeben, wenn
«r nur eine Nuance der berühmten Violinsplelcr vergißt. Gr wird noch mehr bieten. Gr
Wirb improvifiren auf seiner Violine, und man wird glauben, a l le sechs Meis ter a u f
e in M a l zu h ö r e n ! Hr. R o b e - G epp soll ein Israelite aus Danzig sein, ein wirk-
llch interessanter Künstler, der das größte Nachahmungstalent besitzt. I n Liverpool soll
er bereits ein solches Concert mit großem Velfalle gegeben haben. Englische Blätter nen-
nen ihn aber nur einen C h a r l a t a n .

T a g s b e g e b e n h e i t e n .
* » * ^ - ( T i n M o r d entdeckt aus L iebe . ) I n Antwerpen wirb nächstens eln

seltsamer Eriminalproceß verhandelt werben. Ein Mädchen, 26 Jahre a l t , das sich ver-
heiraten wollte, hat aus Liebe zu ihrem Bräutigam ein wichtiges Geftändntß gemacht.
Derselbe fragte seine Braut einen Tag vor der Hochzelt, ob fie keine Geheimnisse vor ihm
habe, nichts wisse, was als F r a u ihr Herz dereinst beschweren könnte, und dachte dabei
höchstens an einen Geliebten, den die Braut vielleicht vor seiner Bekanntschaft mit ihm
begünstigt. Die Braut brach sogleich in eln heftiges Weinen aus, und konnte sich nicht
mehr beruhigen. Sie fiel ihrem zukünftigen Gatten ein M a l um das andere schluchzend um
den HalS, ausrufend: W i l h e l m , wirft D u mir auch verzeihen? Der gute W i l h e l m
stutzte nicht wenig, sagte aber Verzeihung zu, und nun erfuhr er Folgendes: Als fie
zehn Jahre alt gewesen, kam fie zu ihrer Tante auf Besuch. I h r Onkel war nicht zu
Hause, fie wollte ihn aber erwarten, und blieb über Nacht im Haufe. Um zwei Uhr Früh
erschien dieser; die Tante und das Mädchen hatten fich bereits zur Ruhe begeben. Datrat
der Onkel verstört an das Lager seiner Frau, und bekannte ihr vo« Angst und Verzweif-
lung gefoltert: Gr habe einen Mord begangen, und den Getödteten beraubt. I n diesem

Augenblick schleppte er auch einen schweren Körper in einem großen Sacke zur Thüre her-
ein, und versteckte ihn unter das Bett. Das Mädchen, welches man in tiefem Schlafe
glaubte, lag jedoch wach im Vette, und hörte deutlich Al les, was vorging. Iedeß vor
der furchtbaren Rache ihres Onkels ffch fürchtend, hatte fie das gräßliche Geheimniß sech-
zehn Jahre lang bewahrt. Jetzt erft vertraue fie es ihrem Gatten, weil er sie um etwaige
Geheimnisse befragt, denn fie glaube, soxft in ihrer Ehe nicht glücklich fein zu können.
Dieser machte noch an demselben Tage eine Anzeige von dieser schaurigen Vegebmheit an
die Gerichte. Wirklich ist in der angegebenen Zeit ein Mord in der Umgegend von Antwer-
pen begangen worden, dem man jedoch bis heute nicht auf die Spur gekommen. Die Un-
tersuchlingS-Commissäre begaben sich sogleich an Or t und Stel le, fanden im Keller des
Angeklagten ein Gerippe, verhafteten den Mörder, dessen Frau, zum Glück für fie, mit t -
lerweile gestorben ift. Der Mörder ift bis jetzt seiner That noch nicht geständig worden,
und man steht nun mit großer Svarmung dem AuSgange deS Processes entgegen.

T h e a t e r - B e o b a c h t e r .
* . * — ( G i n B a l l e t f r e u n b . ) I n London ift Hr. Will iam Co u t t e r gestorben.

Vor fünf Jahren war er noch ein reicher Mann, denn fein Water, der angesehenste Fisch»
Händler der beiden Königreiche hinterließ ihm 300,000 Pf. (drei Mill ionen Gulden
schweres Gelb). Seine Lübe für daS Ballet und noch mehr für die gefeierten Künstler
desselben war beispiellos. Um die »Gitana" zu sehen, reiste er nach S t . Petersburg, um
die »Cachucha« nach Wien, um die »Craccwienne» nach Paris, um den »Ialeo de KereS"
nach New-York. Er blleb zwei Jahre in Amerika, um Fanni E l ß l e r , wirklich Schriit
für Schriit, zu bewundern. Gr ging im Jahr 1839 nach Madrid, Lissabon und Kopenhagen,
um die Schwestern A l e r o S, Dem. X a n t i l l a und Louise G r a h n zu sehen, und ging von
Kopenhagen nach Neapel, um bei dem Benefice der Ce r i t o eine Luge zu nahmen. Er ift
in Armuth gestorben, aber er dünkte fich reich. Er besaß einen Schuh der T a g l i o n i ,
eine Manschette der G l ß l e r , ein Par Handschuhe von Mad. P e r r o t , eln Par Strümpfe
der X a n t i l l a , ein Bracelet auS Seide von dcr älteren A l e r o S , und einen verwelkten
Blumenstrauß, der emft der C e r i t o zugeworfen wurde. Gr ließ sich diese Sächelchen i n
den Sarg legen. Die Crde, auf welcher diese Künstlerinnen herumspnngcn, w i r d i h m
leicht se in

*^* — ( E i n R e g i s s e u r sonderg le i chen . ) Der Schauspieler Z . . . wünschte
Regisseur bei dem königl. Hoftheater in B. zu werden. Er schrieb deshalb an den Grafen
R., Intendanten des lönigl. HofiheaterS in A . , folgenden Brief : »Hochgeborner Herr
Graf. Immer dringender wird das Bedürfniß, für das kömgl. Hosthealer in B. einen
t ü c h t i g e n , f e h l e r f r e i e n und make l l osen Regisseur zu gewinnen. Ich biete mich
als solchen a n ; ja, ich kann sagen, ich bin e in Reg i sseu r sonderg le i chen . Ich
besitze alle Kenntnisse eines erfahrnen Bühnenleiters; obgleich für das erste Fach der Lieb-
haber und Helden engagirt, kenne ich doch keinen Neid, wenn ein anderes Bühnenmitglieb
eine gute Rolle in meinen Fächern «hält. Ich bin leidenschaftslos, kalt gegen jede
Injur ie, die mir College« zufügm sollten; verliebe mich nie in eine Schauspielerin, und
mache keine Schulden. Ich verlange nur 6N0 Thaler Zuschuß, und verzichte auf jedes
Benefice, so wie ich nie Urlaub begehret Gegen die Kenntnisse des Supplicantcn war
nichts einzuwenden. Er wurde zum Regisseur ernannt. Gr blieb es aber nur drei Wochc«.
I n den ersten acht Tagen theilte er sich drel der bcfien Rollen zu. Er mißhandelte einen
Theaterbedienten, weil er ihn beim Begegnen auf ber Straße nicht gegrüßt; er beschimpfte
einen College«, weU er eine andere Ansicht über das Costume ausgesprochen hatte. E r
machte in den weitern acht Tagen ber erßen Liebhaberin förmlich den Hof, und maltraNlrte
sie bei der Probe, als fie den Künstler, der die zärtlichen Väter spielt?, herzlich grüßte.
Gr ward allen Kameraden schuldig, 5em Restaurateur, dem Conbitor, und sogar dem
Garderobier. Gr nahm von der Direction elnen Vorschuß von 400 Thalern, und als er
um einen Urlaub ansuchte, und in den letzten acht Tagen keinen erhielt, so ging er durch.
D i e s war der R e g i s s e u r sonderg le i chen . Q .

Technisches.
* » * ^ ( S c h u h ' u n d S t i e f e l m a s c h t n e . ) Was werden dle Schuhmacher dazu

sagen, wenn fie erfahren, daß ihr letztes Stündlein geschlagen hat. Gmanuel S t o l l w l t
in Edlnburg hat eine Maschine erfunden, die Schuhe und Stiefel fabricirt aus Leder,
Zeuch und Tuch, und für Herren und Damen, Kinder und Greise. Zwar sehen diese durch
die Maschine erzeugten Fußbekleidungen noch etwas roh aus, weshalb fie vor ber Hand-
nur von Arbeitern, Trägern, Bauern u. s. w. gekauft werden; aber Hr. S t o l l w i t
schmeichelt fich, seine Erfindung noch zu verbessern, und binnen Kurzem auch Lackftiefel
und Ballschuhe verfertigen zu können. I m Preise find fie um 2/, wohlfeiler als die ge-
wöhnlichen. Eine Schuhmaschine macht täglich 30 Pare, eine Stiefelmaschine täglich 12
Pare. Hr. S t o l l w i t hat ein Patent erhalten.

Geschwind, was gibt's Neues?
' , ' — N e u e Z e i t u n g ! Schon wieder eine mue Zeitung? fragen die Leser. Warum nicht

Gs sterben clle Jahre so viele junge Journale, warum sollen nicht wiedcr jüngere geboren werden.
Und wenn sich so oft die jungen Zeitungen über die alten, (die doch etwa? taugen, sonst könnten
sie nicht so att werden) lustig machen, warum sollten Nch die alten nicht über die jungen lustig
machen können, besondets wenn diese keimn Vchuß Pulyrr werth sind, und außer der Arro-
ganz ihrer Reracteme fast gar nicht« Fes ts tehende« aufweisen können. Eben so auch über
die alleijüngsten Zeitungen, z. V . über die « Z e i t u n g f ü r T a b a k r a u c h e r , " die so eben.
i n Bremen angekündigt wird. E i n e Z e i t u n g f ü r T a b a k r a u c h e r , ist das nicht luftig?
Und doch nicht so neu, al« es scheint, denn Zeitungen, welche ihren Lestrn e i n e n b l a u e n
D u n s t v o r m a c h e n , und deren Abonnenten - G e l d , wenn plötzlich ein so h a l b r e i f e s
VIa t t verdorrt, tn Nauch aufgeht, h a b e n w i r l ä n g s t !

» . » — W a s sagen die V i e r t l i n k e l zu der Entdeckung, baß in einer medlcwischen Zeit-
schrift mit Bestimmtheit nachgewiesen w i rd , das V i e r f e i n ich t n a h t h a f t , und kein Ve -
standtheil, nicht ein M a l von dem vielfach überschätzten daierifchen V ier , sei fähig, zu B l u t ,
zu Muskelfasl ln. zu irgend einem Thei l dc« Tragns der Lrbensthsstigkeit zu weiden.

*,"— WaS sagen die Tabakraucher dazu, daß nach der Angabe derselben medicinischen Zei-
tung unter l vo — 26 an der Lungensucht, jN am Asthma, un? 3 am Schlagfiusse fteiben, und
unter 100 — 25 sich durch den üblen Geruch ihrer Kleider im öffentlichen Leben schaden, so daß
sich feine Personen scheu vor ihnen zurück ziehen, endlich, daß unter 1000 Eigairenrauchern —
drei an Vrandunglücken Schuld sind? — Sie weiden es nicht glauben, aber e« ist doch so!

V ^ - Jemand wi l l in allem Ernste eine Salbe zur V e r t r e i b u n g der R u n z e l n erfun-
den haben; fie soll au« zerlassenem weißen Wach«. Wallrath und Mandelöl (von jelem zwei Loth),
einem halben Loth Saf t von der Zwiebel der weißen Lilie, und aus zwanzig Tropfen Thymian-Oel (zum
Glücke lauter unschädliche Sachen) bestehen. Der M a n n muß ein Monument haben.' Runzelige
Hände sammeln bereit« schon Beitrage!

* , '— Dn« neue Theater ln L y o n ift da« bequemste und schönste in GuriHa. E« ift u n -
möglich, durch ein Gedränge tneommoblrt zu werden. Da« Parterre hat <6 Eingänge, und datz
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Foyer lauft fast um das ganze Vlihnengebäude herum. A l l : Courtmen unb Coulissen siüd von Eisen-
blech. Die Bibliothek, der große Musifsaal. die Ankleibezkmmer, der Malereisa^l, das Decora-
tionen-Magazin sind große steinerne Hallen mit eisernen Kuppeln. Eine Feuersdrunst würde
höchstens d^s Podium und die Theatersitze verzehren können. Die Gallerten sind von Eisen, aber
nun kommt ein hinkender Vote; man befürchtet nämlich noch immer, daß die Mauernde« Theaters
in der Folge, eine solche E i sen last nicht lange werden ertragen können. Eine ganz neue Erschei-
nung ist das Souffleur-Häuschen. EZ ist aus Glockenmetall, vollkommen akustisch, und selbst
das leisest? Lispeln brs Souffleurs hört der Schauspieler, wenn er auch noch so weit entfernt
steht. Die Viihne wird mit dem neuesten Stucke V i c t o r Hugos eröffnet.

' , ' — I » Halberstadt ist ein Kochbuch f ü r Lebenslust ige erschienen. Es behauptet,
durch die vorgeschriebenen Speisen würden Melancholiker, Phlegmatiker und Choleriker— san-
gu in ische Menschen. Man könne den Leichtsinn in sich hineinessen, wie Spargel, und wenn
Geizige, Neidische, Zanksüchtige :r. «., das Recept, eine echte Frohsinnssuppe zu kochen, be-
herzigten, und täglich zum Frühstück von dieser Suppe essen würden, sie müßten sich in Ver-
schwender. Wohlgünstige und Friedfertige verwandeln. Unglücklichen Eheleuten empfiehlt der
Verfasser seinen «V e r t r a g l l chke i t s - T a l l at." S ' i t dieser von ihm bekannt, ließen sich gar
leine m'ßvergnügten Eheleute mehr scheiden.

' , ' — Nun wollen sie auch dem großen Geiger P a g a n i n i ein Denkmal <n feiner Vater-
stadt Genua setzen. Wenn diese Wuth nach Monumenten so fort geht, so müssen alle jungen
Leute Bildhauer werden, und sie dürften, wenn jedem berühmten Manne ein Steinbild gewid-
met wird, alle vollauf zu thun haben.

' . ' - ^ I n Amsterdam hat ein H l . W inbdrapp eine Schuhwichse erfunden, die alles
übertrifft, was man noch je von ähnlichen Erfindungen gehört. Gr sagt im »handelsdlad:"
Meine Wichse hält ewlg. Ginmal Stiefel oter Schuhe damit geglänzt, so dauert dieser Glanz
wie ein Lack. GZ mag regnen, schmutzig auf der Straße sein, meine Wichst bleibt; man mag
im Staude sich baden, die Wichse Hieidt — ja der ganze Stiefel kann in Fetzen gehen, die
Wichse b l e i b t , sie schützt den Fuß wie ein neues Leder!

* , ' ^ I n Niga verkauft man je tz tL i«z ts -Mütz tn . Nuf dem Schirme ist eine C l a v t a -
t u r abgebildet.

' , ' — I n Straubing hat ein Geigenmacher eine G u i t a r r e erfunden, dle wie ein Clavier
gespielt wir>. Er hofft das mit Recht verschmähte Instrument durch seine Invention wiederin Cre-
dit zu bringen.

' . ' Die Zeitungen von Baltimore erzählen, daß während yor Kurzem ein Zug wilder
Gänse Der jene Stadt flog, ein Feldarbeiter etwas Weihe« herabfallen sah. Er zog seinen Hut
ab, in welchem «in Taschentuch lag, und fing den herabfallenden Gegenstand auf. AI« er das Ding
besah, fand er, daß es ein Gänseei war. Erschloß daraus, daß die Gänse große Eile gehabt ha-
ben müßten, und baß w o l einige u n t e r w e g e s i h r e E i e r selbst i m F l i e g e n aus-
t r ö t e n d ü r f t e n . Warum nicht? <Zin amerikanischer Zeitungsschreiber glaubt Alles, oder
möchte es wenigstens seinen Lesern glauben machen.

* « ' ^ I m Lübecker täglichen Anzeiger wirb ein D a m e n p f e r d zum Vecknf angebo-
ten, also benannt, »uml eS noch alle M ä n n e r abgeworfen!" -V , ,

* . ' ^ - I n Berlin wollen die Journalisten in eigenen Cirkeln nach jedem neuen Stücke, Über
die zu liefernden Kritiken sich berathen, und diese Kritiken sollen wenigstens immerdurch drei Ve-
urtheiler unterzeichnet werden, damit der Recensentenstyl etwa beginnend: »Wir finden," «Wir
bemerken" :c. ic., kein Unsinn mehr sei.

' / — I n Reqrnsburg verfertigt man jetzt Viergläser, deren Boden ein S p i e g e l ist; die
Säufer sollen sich jenes M a l ins Angesicht sehen können, wenn sie einen Humpen geleert, und
bemerken lernen, wie ihr Gesicht immer widerlicher, die Augen immer dufterer«., werden. Ver-
dient Veherzigung.

' , ' — Maria S t r a h l o w k a hat in Warschau Drillinge geboren. Die Kinder sind gesund,
haben aber jedes sechs Finger an den Händen, und vier Zehen an den Füßen.

' , * — Die Protestanten in Frankreich haben beschlossen, b a r m h e r z i g e Schwestern
ihre« GlauhenZdekemltmffes, zur Krankenpflege einzuführen; auch die I s r a e l i t e « wollen eine
solche m i t l e i d s v o l l e F r a u e n - G e s e l l s c h a f t gründen. Recht so! B a r m h e r z i g k e i t soll
Jeder ausüben.

* . ' — I n Schwcizerblättern liest man: »Den Preis gewann bei einem landschaftlichen Fest
in Vein ein Ochse des Fleischhauers Omarz , welcher früher ein armer Teufel war, nun aber
relch und hochmüthig ist." Man weis nun nicht, ob der Ochse oder Hr. Omarz früher ein armer
Teufel war, und nun hochmüthig ist!

" . ' — I n der «Bremer Zeitung" läßt sich der Referent des dortigen Theater« also verneh-
men:^In Nr. 53 dieser Blätter habe ich Dem. E Hrickhel blos darum getadelt, um sie zu lo-
ben, denn es ist w e l t b e k a n n t , daß ich denjenigen tadle, den ich lobe. I m m e r p f l ege ich
ironisch zu schreiben. Der Mann heißt Friedrich K o p f . Gin ungeheurer Kopf!

' . ' — I " Mänchm soll eine F le ischhauer Z e l t u n g erscheinen. Ein Journal hält die»
für eine unglückliche Speculation, indem ein Theil dieser Zunft nicht lesen könne, und der an-
dere nicht lesen möge. Das ist wie bei uns.

' , ' — So etwas sollte auf Nctien gebaut weiden! Die zehn Brücken in Paris, auf wel-
chen Weggeld bezahlt werden muß, haben zusammen 8 M 0 M 0 Fr. gekostet, und bringen gegen-
wartig jährlich 6,510 000 Fr. ein.

' , ' — Wieder ein N a r r e n - V e r e i n ! I n Schottland sammelt der Lord Propost und
ein Hr. I . Forest Unterschriften zu einem Verein:— an einem Tonntage nie auf einer Eisen-
dahn zu fahren!

*,'—- Der größte Blasebalg befindet sich in Birmingham in einer Klingenschmiede. Er ist
größer als ein vierstockiges Haus mit dreizehn Fenstern in der Fronte, und acht Fenstern an
den Seitentheilen, und seine Windgewalt ist so stark, daß er im Stande ist, einen mit sechzig
Centnern beladencn Wagen auf einen Stoß umzublasen. Er wird durch eine Dampfmaschine in
Bewegung geseht, und erhält ein so großesFeuer, daß durch wenige Minuten 30 Centner Eisen-
stahl in Fluß gebracht werden köünen.

Ankündigung der Wiener TheatcrMung, Vrig'malblatt sär Kunst, Literatur, Musik, Mode und geselliges Leben.
Herausgegeben und rediglrt von Adolf Bä'uerle.

F ü r d e n J a h r g a n g 1843, des s e c h s u n d d r e i ß i g s t e n d ieser Z e i t s c h r i f t .
D ie « W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g " kündigt ihre Fortsetzung für das künftige Jahr an. Wer dieses Journal kennt, weis, mit welchem Aufwande

«n Fleiß und Geldmitteln dasselbe redigirt und besorgt w i r d , und wie es durch seltene Mannichfalt igkeit, den Reichthum an gediegenen Mittheilungen
und die große Auswahl derselben von Jahr zu J a h r in der Gunst der Lesewelt gestiegen ist.

Es ist eines der gelesensten und verbreitetsten Blätter Deutschlands. Es ist eben so im Auslande, wie im Inlands geschätzt. Keine belletristische
Zeitung kann sich eines solchen Absatzes rühmen, der etwa nur mit dem der accreditirtesten deutschen p o l i t i s c h e n Zeitung zu vergleichen ist.

M i t dem nächsten Neujahr wird der sechs u n d d re iß igs te Jahrgang beginnen. Obgleich mehr als ein halbes Menschenalter erreichend, ist diese
Zeitschrift doch immer jung geblieben; frisch in ihren Mit thei lungen, blühend im S ty l e und lebendig in ihren Darstellungen, und neu mit jedem
Tage neu.

Für das künftige Jahr hat sie abermals zweckmäßige Verbesserungen und Einrichtungen getroffen. S i e wird noch anziehender in ihren Berichten
werden, und d i e h u n d e r t R u b r i k e n , welche gegenwärtig ihren I n h a l t ausmachen, auf die interessanteste Weise auszufüllen bemüht sein.

Ein flüchtiger Blick auf den Jahrgang 1842 wird beweisen, daß der vom Jahre I 8 4 l weit überboten wurde. S o wird es auch im nächsten fein.
E s wird A l l e s angewendet, die ähnlichen Erscheinungen in Deutschland, ja selbst Frankreichs zu überflügeln, u n d , mi t Ausschluß der Po l i t i k , e i n
U n i v e r s a l . - B l a t t a l l e r i n t e r e s s a n t e n N e u i g k e i t e n zu b i e t e n , an welchen unsere Zeit so unerschöpflich ist.

E r z ä h l u n g e n und N o v e l l e n werden abermals einen Hauptinhalt dieser Zeitung bilden. D ie » W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g " erfreut sich
bereits des Nu fes , in diesem Gebiete das Anziehendste, das Beste und Schönste in großer Auswahl und von ausgezeichneten Schriftstellern geliefert zu
haben; sie wird im neuen Jahrgange hierin noch mehr leisten, und setzt deshalb vorlaufig

f ü n f z i g D u c a t e n i n G o l d
fär die beste N o v e l l e fest, welche ihr von heute angefangen bis zum letzten Apr i l I 8 i 3 zukommt; über deren Werth nach dem Abdrucke aber nicht
eigene Preisrichter, s o n d e r n d ie A b o n n e n t e n der » T h e a t e r z e i t u n g " zu entscheiden h a b e n , die um ihre Beurtheilungen am Schlüsse deS
Jahres gebeten werden, deren St immzette l abgedruckt, und nach deren M e h r z a h l für die günstige Aufnahme des für diese Concurrenz eingelangten
Bet t rags , der P r e i s a l s o g l e i c h bezahlt wird. — Eben so setzt sie unter gleichen Bedingnissen

d r e i ß i g D u c a t e n i n G o l d
als z w e i t e n P r e i S für die zunächst gelungene O r i g i n a l - E r z ä h l u n g oder N o v e l l e fest, und

z w a n z i g D u e a t e n i n G o l d für den besten g e m e i n n ü t z i g e n A u f s a t z ;
es möge dieser K u n s t oder W i s s e n s c h a f t , I n d u s t r i e oder H a n d e l , E i s e n b a h n w e s e n oder D a m p f s c h i f f - F a h r t , O e c o n o m i e oder L a n d -
w i r t h s c h a f t , oder irgend em Bereich, das C u l t u r und F o r t s c h r i t t bezeichnen, angehen.

Es versteht sich von selbst, daß anstößige oder interesselose Beiträge von diesen Preisen ausgeschlossen bleiben.
Außer diesem bezahlt die Redaction auch noch alle diese Or ig inal-Mit thei lungen nach dem gedruckten Bogen des Formats der »Theaterzeitung"

nnt acht Ducaten in G o l d , und bringt diejenigen am schnellsten zum Abdruck, welche sich durch auaenscheinlichen Werth oder den berühmten Namen
eines Schriftstellers hervorthun. > -v -v u ,-v -v v

U i b e r f e t z u n g e n und N a c h b i l d u n g e n aus f r e m d e n S p r a c h e n , so wie auch Correspondenz - Nachrichten über wichtige Ergebnisse können
zwar nicht nut emem Preise belohnt werden, aber sie werden ebenfalls nach obigem Maßstabe anständig honorir t , und zwar sollen hieher gehörige
Novellen und Aufsatze nnt vier Ducaten, und Correspondenz-Berichte, besonders w e n n sie sehr schnel l w i s s e n s w e r t h e u n d a u f f a l l e n d e E r -
s c h e i n u n g e n , a u ß e r o r d e n t l i c h e V o r f ä l l e und sel tene T a g s b e g e b e n h e i t e n schildern, mit sechs Ducaten in Gold bezahlt werden.

Fur größere Mittheilungen »st das Honorar gleich nach dem Abdrucke, für kleinere nach halb- oder vierteljähriger Abrechnung zu erheben.
Auf diese We,>e wird der »Wlener Theacerzeitung" im nmen Jahre wieder ein neuer Reiz erwachsen. S i e wird noch mehr ausgezeichnete Schr i f t -

steller gewinnen, und chren Lesern noch gediegenere und anziehendere Materialien bringen. S i e wird alle ihre Rubriken durch höchst werthvolle Beiträge
bereichern, und besonders d»e Fächer. M i l i t ä r i s c h e s , O e c o n o m i f c h e s , a u s d e m G e b i e t e der K ü n s t e und der I n d u s t r i e , der E r f i n d u n g ,
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Hes H a n d e l s , der R e i s e - und D a m e n z e i t u n g , der G e s e l l i g k e i t und der E r h e i t e r u n g ic. :c . , sehr anziehend gestalten, und somit a l l e n
g e b i l d e t e n Lesern auch i m nächsten I a l h r g a n g e die gewählteste Lecture für Geist und Gemüth, Forschung und Zerstreuung bieten.

Die » W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g " erscheint, mit Ausnahme der Sonntage, t ä g l i c h . S i e wird auf dem schönsten Velinpapier im allergrößten
Quart-Formate ausgegeben.

S i e w i r d i m neuen J a h r e Zurch n e n e , s c h a r f e , d e m A u g e w o h l g e f ä l l i g e L e t t e r n , b e i we lchen der k l e i n e D r u c k ,
n a c h e i n e m v i e l f a c h a u s g e s p r o c h e n e n W u n s c h e , s o r g f ä l t i g v e r m i e d e n w i r d , mittels Schnellpressen durch die rühmlich bekannte
S o l l i n g e r s c h e B u c h d r u c k e r e i wie bisher besorgt, und es erfolgen jährlich sicher

ü b e r sechzig p r a c h t v o l l i l l u m i n i r t e K u p f e r s t i c h e , welche Folgendes enthalten:
I.) D i e a l l e r n e u e s t e n und geschmackvo l ls ten M o d e n f ü r D a m e n und H e r r e n , immer von zwei Seiten aufgefaßt, wenigstens

zwei, oft drei, vier und sechs Abbildungen liefernd. (Diese Moden erfreuen sich des allgemeinsten Eingangs; sie z i e r e n die T o i l e t t e n der e l e g a n -
testen D a m e n , nach i h n e n a r b e i t e n d ie ersten M o d i s t e n , und sie g e l t e n a l s M u s t e r und V o r b i l d e r s o w o l i n W i e n , a l s i n
a l l e n t o n a n g e b e n d e n H a u p t s t ä d t e n . )

2.) T h e a t r a l i s c h e C o s t u m e b i l d e r , Scenen aus den beliebtesten Schauspielen, Opern, Ballets, prachtvoll i l luminirt und die beliebtesten Künstler
mit Porträt-Aehnlichkeit darstellend. ( D a S letzte B i l d zeigte Dem. F a n n i E l ß l e r in der » C r a c o v i e n n e , " in welcher sie, nach ihrer Kunstreise
nach Amerika, bei ihrem Wiedererscheinen auf dem k. k. Hoftheater nächst dem Karntnerthore in Wien ein solch unerhörtes Furore machte; ein überaus
gelungenes Por t ra t , in der schönsten Attitüde der gefeierten Tänzerin aufgefaßt.)

3.) S a t y r i s c h e B i l d e r , welche schon im zweiten Jahre dieser »Theaterzeitung" beigegeben werden, und einen solchen allgemeinen Beifal l gefunden
haben, daß—trotz der namhaften Verbreitung dieser Bilder durch das Journal selbst, mehrere tausend Abdrücke einzeln verkauft wurden. (Eines der
nächsten dieser satyrischen und durchaus komischen Gemälde, stellt die, wie man angekündigt, nun zur höchsten Vollkommenheit gediegene Luftfahrt mit
einem neuerfundenen Ballon dar, und zeigt eine ganze sashionoble Gesellschaft aus Europa, welche die Antipoden zum Caffee besucht, und ihnen die
neuesten Moden und Zeitungen mitbringt, die Tags vorher in Par is und London erschienen sind.)

Der Preis der Theaterzeitung ist für Wien g a n z j ä h r i g sammt allen B i ldern, das Exemplar auf Velinpapier 20 fi., halbjährig 10 fi., viertel-
jährig 5 fi. C. M .

Exemplare mit P r a c h t b i l d e r n * ) , a l l e B i l d e r i n Q u a r t , für Wien 25 fl., halbjährig 12 fl. 30 kr., vierteljahrig 6 fi. 15 kr. C. M .
Für die Abonnenten im Auslande und in den Provinzen mit freier Zusendung durch die Post, wöchentlich zwei M a l , ganzjährig 24 fi., halb-

ährig 12 fi., vierteljahrig 6 fi. C. M .
M i t Prachtbildern, eben so durch die Post, ganzjährig 29 fl., halbjahrig 14 fi. 30 kr., vierteljährig 7 fl. 15 kr. C. M .
Für Auswärtige, für t äg l i che Zusendung, ganzjährig um 4 fi., halbjährig um 2 fi., vierteljährig um 1 fi. C. M . mehr.
V 3 " Auch können Abonnenten der „Theaterzcirung," welche g a n z j ä h r i g pränumeriren, sogleich, und zwar von dem Tage an , an welchem sie

ewtreten, das letzte Quartal des Jahrs 1842vom 1. October bis Ende December g r a t i s und p o r t o f r e i erhalten. Es wird daher aufmerksam gemacht,
das ganzjährige Abonnement recht zeitlich zu leisten, weil es gewiß jedem neu beginnenden Abnehmer angenehm sein w i rd , schon jetzt in den Besitz
der »Theaterzeitung" zu kommen, die besonders in den Monaten vor dem neuen Jahre des Schönen und Interessanten noch so Vieles mittheilt.

Endlich können Abnehmer, welche einen ganzen Jahrgang voraus bezahlen, und für gewöhnliche Exemplare 20 fi.; für Exemplare mit P r a c h t -
b i l d e r n 25 fi. C. M . , oder im Auslande und in den Provinzen wegen freier Zusendung durch die Post 24 fi. C. M . , oder für Exemplare mit
Prachtbildern 29 fi. C. M . einsenden, eines dritten Vortheils, ganz nach ihrer Wah l theilhaft werden; sie können nämlich die seit zwei Jahren erschie-
neuen sa ty r l schen B l l d e r , welche zum künftigen Jahrgange nicht mehr gehören, aber e ine e igene S a m m l u n g in sich f a ß e n , u n d a l s
solche 1 5 fl. C. M . kosten w ü r d e n , complet als Gratis-Zugabe erhalten, eine Sammlung, die sich wegen ihres eigetzlichen I n h a l t s , unter Glas -
UNd Rahmen, ganz vorzüglich zu Zimmer-Verzierungen eignet, und als solche sehr gesucht wird.

Es versteht sich von selbst, daß von diesen drei hier angeführten Vortheilen nur immer e i ne r zugestanden werden kann, und es unmöglich ist, von
diesen Bedingnissen abzugehen.

Abonnement nehmen alle löblichen Postämter in ganz Deutschland, in der Schweiz, in I ta l ien und in der ganzen österreichischen Monarchie an.
Am besten ist es jedoch, sich mit den Bestellungen an das C o m p t o i r der T h e a t r r z e i t u n g , Rauhensteingasse, N r . 926 , in W i e n , v i» » v i»
vom k. k. pr. Wiener Zeitungs Comptoir, oder zur g r ö ß e r « B e q u e m l i c h k e i t des P u b l i k u m s , a n den R e d a c t e u r u n d H e r a u s g e b e r
d e r T h e a t e r z e i t u n g , d a s B u r e a u , i n seine W o h n u n g i n W i e n , i n de r W i p p l i n g e r s t r a ß e , N r . 390 , a n d e r Gcke des
H o h e n m a r k t s , i m 1 . S t o c k e zu w e n d e n , in welcher t ä g l i c h , zu jeder S t u n d e , o h n e A u s n a h m e , B e s t e l l u n g e n a n g e n o m m e n
w e r d e n , u n d den P e r s o n e n , welche i n W i e n a b o n n i r e n , d ie Z u s t e l l u n g . d e r T h e a t e r z e i t n n g a m M o r g e n j eden T a g e s i n s
H a u s , durch e igene A u s t r ä g e r , o h n e besondere V e r g ü t u n g b e s o r g t w i r d .

Das hier vorliegende Probeblatt der W i e n e r T h e a t e r z e i t u n a / f ü r das Jahr 1843 in einem ganzen Bogen bestehend und in
^ . ^ ,. ^ ^ , - « ^ " " " 'Aus tage v o n 1 0 0 , 0 0 0 E x e m p l a r e n ,

wird durch d,e sämmtlichen löbl. k. k. Postamter und dte löbl. Hauptpostamter Deutschlands vertheilt. I m Wege des Buchhandels wird Herr Kar l G e r o l d
m W i e n die Bestellungen annehmen, und die löbl. Buchhandlungen Deutschlands und in der Schweiz, welche auf diese Anzeige rcflectiren, wenn sie ihre
Bestellungen auf diese Probeblätter ober die »Theaterzeitung" sehr bald einleiten, werden damit alsogleich versehen.

Buchhändler und Pränumeranten-Sammler in ganz Deutschland und in den österreichischen Provinzen erhalten außer den üb l i chen b e k a n n t e n
P r o v i s i o n e n noch das zehnte E x e m p l a r g r a t i s .

A d o l f B ä u e r l e ,
Redacteur und Herausgeber der «Wiener allgemeinen Theaterzeitung."

B u r e a u ( w o h i n auch a l l e V e i t r ä g e zu a d r e s s i r e n s i n d ) : H o h e n m a r k t ,
Ecke der W i p p l i n g e r s t r a ß e , N r . 3 9 0 , i m 1. S tocke .

* ) Dle P r a c h t b i l b e r der »Theaterzeitung» finden besonders seit 1 . Jänner 4842 großen Eingang. Sle erscheinen alle in G r o ß - Q u a r t , und gefallen so sehr, daß selbst
DreMigen, welche bisher die kleinen Bllder abonnirten, die 5 Guld. Conv. Mze. für die Prachtbilder nachbezahllen. Dieser Tage wirb allen Abonnenten der »Theaterzeltung»
neuerdings ein solches, sogenanntes P r a c h t b i l d kos ten f re i zugesendet, damit fie sich überzeugen, baß der Un te rsch ied m i t den b i s h e r i g e n k l e i n e r e n nicht n u r
»m K a p l e r , i m F o r m a t e , s o n d e r n auch i n der E l e g a n z der F a r b e n g e b u n g , und f o h i n i n e iner schöneren D a r s t e l l u n g des G a n z e n bestehe.

E r e m p l a r e m i t P r a c h t b i l d e r n k ö n n e n a u c h i m P o s t w e g e n u r b e i A d o l f B ä u e r l e , i n se ine r W o h n u n g , H o h e n m a r k t , Ecke de r W i p p l i n g e r . -
straße, N r . 3 9 0 , i m I . S t o c k e , o d e r i n s e i n e m C o m p t o i r , R a u h e n s t e i n g a s s e , N r . 9 2 6 , v i « ö v i s v o m W i e n e r Z e i t u n g s - C o m p t o i r , bes te l l t w e r d e n . B e i
d e n l o b l . P o s t ä m t e r n i s t d i e s n i c h t e i n g e f ü h r t ; d a d a s C o m p t o i r d e r » T h e a t e r z e i t u n g , " d e r e i g e n e n V e r p a c k u n g w e g e n , d i e V e r -
s e n d u n g s e l b s t ü b e r n o m m e n h a t . W e r v o m I . J ä n n e r 1 8 4 3 b i s E n d e D e c e m b e r 1 8 4 3 g a n z j ä h r i g a b o n n i r t u n d d e n B e t r a g
c o m p l e t f u r e i n g a n z e s J a h r a n d e n R e d a c t e u r e i n s e n d e t , e r h ä l t d e n J a h r g a n g d e r » T h e a t e r z e i t u n g " m i t P r a c h t b i l .
d e r n , b e » w ö c h e n t l i c h z w e i m a l i g e r V e r s e n d u n g i n d i e P r o v i n z e n , statt f ü r 2 9 f i . f ü r 2 5 f i . j i n W i e n statt f ü r 2 5 f l . f ü r 2 2 f i . C . M °

M Z P ? / « ^ ^ ^ ^ ^ « ' ' ^ « ^ ! ^ ^ ^ « ^ " . ^ ^ ' . ^ " Völker und Lander, und der Gntwickeluna. seines EtaatenTVcreine« von den ältesten bi« auf die neuesten Zeiten. Von 0.. Hermann
A r t mit ein?.! ^ Tabellen :e, « . " I n 36 einzelnen Licferunaen. » 20 kr. <5. M . Subscription«^«. Das erste Heft dieses vaterländischen Geschichtswerke«, ge-
And,t w n , ^ «H-"i0a ^ ° z w " ten, Tugendhaften auf den Mauern von Vtolomaiß" darstellend, ist nunmehr erschienen, und an die resp. Pränumeranten ver-
w u n d T ? a ^ ^ ? ^ ' . /p m« n s ^ " " s / ' " " reMmäß'gen v.erzehntägiaen Terminen auf einander folgen lasftn ,u können und zu diesem Gnde vorher einen hinreichenden Vorrath an
ner H ad ww>^« ^ 1 f ' ^ ^ s ' ^ V « ^ ? da« Erscheinen dieser ersten Lieferung sich verwerte. N°n jetzt an hat die Ausgabe der Lieferungen ihren regelmäßigen Gang,. Vom 1. I ä n -

auch in sämmtlichen V u ch Hand lungen der österreichischen Monarchie vorrätbig sein. welche sich mit thren Bestellungen an die
^c,.! . . . ^ .« „ n . ^ ^ " ! ' " l l ' / P e l t h , oder deren V e r l a a« e i p r b i t i on <n W i e n zn wenden belieben - D i e j e n i g e n , welche spätestens oi« 1. F e b r u a r 1843 d <-
licben W e . / , n f ^ m n ^ ? « n l ^ V ^ V ' « ^ ' ' ^ ^ ^ u ^ C. M . f r a n c o einsenden, erhalten die sämmt l i chen 35 L.eferunarn. a«7 welchen vä« Werk besteht, und die im gewöhn-,
üchen Wege zusammen 12 Gulden C. M . kosten, p o r t o f r e i in Pattlen von vicr zu vier Lieferungen W t s t M . - Wien, den 1. December ^8^2, .

Der Verfassir und Herausgeber vr. Hermann M e y n e r t , St . Ulrich, Sigmundsgasse Nr. 155.

Gedruckt bei I . P. S o l l inger .
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Bei allcn k. k. Postamtern, in der Buchhandlung des Edlen v. Kleinmayr in Lavbach, so wie
bei allcn anderen Buchhandlungen der östcrr. Monarchie wird Pränumcration angenommen

a u f das In t te rbs teVre ich ische

Industrie- Nnd Gewerbeblatt
mit dem damit verbundenen

Allgemeinen Mnzeigeblatte
f ü r technische L i t e r a t u r , H a n d e l , Küns te und G e w e r b e ,

herausgegeben und redignt von E a r l von Frankenstein in Grntz,
welches mit dein 1. Jänner ZA HZ nunmehr seinen H . J a h r g a n g antritt.

V^l der großen Mamiigfaltigkeit und Neichhaltigkeit der Artikel dieses Journals «worunter mehr als einDritthei! Originalbearbeitungen
und ^citthellungen) hat dasselbe sriner stets mit Beharrlichkeit und strengen redactionellen Obsorge verfolgten Tendenz gemäß sick unter dem ge«
wrrblich-. tecknüchen sowie unter den, gebildeten industriebefreundetcn Publikum der osterr. Monarchie überhaupt — einen ausgedehnten stabilen
^eiekreis gewonnen, so daß es l'ei seiner zugleich fortwährenden Be»ütznng als Publifat^onsorga» zur Förderung i n d u s t r i e l l e r , technischer ,
n, e r c a l i t l ! ischer und l i te ra r i sch - w i ssen sch a f t l i ck e r U n l er», e h m un g e n nunmehr in den Händen jedes intelligenten Fabrikanten, Ge-
werken, Vewerbs» und Handelsmannes, so wie jedes Freundes uod Förderers vaterlandischer Industrie und Wissenschaft sich befindet.
«« . . ^ '̂ nnielösterr, Industrieblatt erscheint daher im Jahre KHHF i m gros, Q u a r t - F o r m a t au f feinem wcisien Maschinen-
wapler, m»t gan^ neuen s6,arfen vettern, mit mehr alo V«O Xylographien, Melal lographien, zeitweise» lithographischen
Menage« nnd N i , i » , i „ l r t e » li«°z,l«;ri, fur Luxusartikel nnd Ameublcment, nebst Origiual-Mnsterproben verschiedener I n -
ouM»e-^'rzeugnis,e des I n - u n d Auslandes ohne E r h ö h u n g des bisherigen Präuumcrationsprciscs; nämlich:

I n Im>„ ^ ft., mit Zustellung nnd in, Wege des Buchhandels gan^ährig ^ st., durch die k. k. Post ganzjährig
Ust . , halbjährig Ẑ st. Z O k r . G . M . mit wöchentlich zweimaliger Zusendung unter gedruckten Concert.
Jeden Mittwoch und Samstag erscheint eine Nummer von einen halben Druckbogen iu gioß Quart-Format auf feinem Maschinen»

parier, rann wöchentlich das Al lgemeine Anzeigcdlat t von ebenfalls einen Halden Druckbogen mit dem l i terar ischen Anzeiger der I . A .
Htlcnretcy jchen ^nc l i haud lung .

Die bisher mit so viel Beifall aufgenommenen stellenden Nubnkcn dos Hauxtplatlcs sind unabänderlich wie in den früheren Jahr«
gangen folgende:

R. Attstemcines, Zeitgemäsies, Ncsserionen üb«- die u„'chtiqsien Z e i t f r a g e n und Z e i t i n t e r e s s e n ; I n d u s t r i e l l e Z e i t g l o s s e n .
F. Techulscli-ftractische A r t i k e l , neue Erfindungen und Verbesserungen im Gebiete der Technik und des Maschinenwesens, ilwstrnt durch

zahlreiche A b b i l d u n g e n .
: t . Tcchniscli-öcmwmische M i s c e l l c n , Recepte für den Gewerbsmann; Land. und H a u s w i r hschaft l iches.
^t. Venlersnn»;«',,, E r ö r t c r n n g e n , Vorschläge und Fragen über alle Zweige der Industrie mit besonderer Rücklicht auf die Fortschritte

>m Eisenhütteüwesrn und di'e Montanindustrie überhaupt (durchaus Dr iss iua la l 'hand lungen) , wobei die .Redaction durch zahlreiche
Mitarbeiter nnd die kenntnißvollsten Fachmänner der österr. Monarchie unterstützt wird, und welcher Theil des Hauptblatles stets das höchste
prac tische Interesse in Anspruch nimmt.

5 . Teclntisch-indllstriellc nud gewerbliche Nundscliau, worin die interessantesten und nützlichsten Mittheilungen aller technischenund wissen-
schaftlichen Journale des I n - und Auslandes kurz besprochen werden.

6 . In länd isches . Beiträge zur i n d u s t r i e l l e n T o p o g r a p h i e und S t a t i s t i k ; Berichte über merkwürdige vaterländische Gegenstände,
über Industrie und Mercantilverhältnisse, Eisenbahnen, Dampfschifffahrt, neue Ctab > isse me n ts u. s. w.

V. Indus t r i e l l e Tag^zc i t uug , welche ein Feuüeton der wissenswerthesten Ergebnisse und täglichen Ereignisse in der Industriewelt aller Lander
ist, und wozu zahlreiche Corrcspondenten geworben sind.

D a s Al lgemeiue Auzc igeblat t (mit den meteorologischen Beobachtungen an der k. 5. Universität zu Kratz von Prof. G i n t l > ent<
hält nebst Referat«'» über die neueste technische Literatur, über die Leistungen industrieller Etablissements des I n , und Auslandes, dann verschie»
tollen gemeinnützigen technischen Mittheilungen, ferner von 1843 angefangen auch die Pre ise der gangbarsten H a n d e l s a r t i k e l und M e -
t a l l e a l l e r H a u p t p ! ätze E u r o p a s, nnter der Rubrik „Vermisch te Anze igen" alle Arten vo>s gewerblichen, industriellen und mercantili-
schen Anoncen, Diensterledigungen, Dienstane» bethen u. s. w. , daher dasselbe zur Benützung von Insertioncn dem gesammten K a h r i k s > , G e«
w e r k s . und G e w e r d s s t a n >) e, so wie allen i n d u s t r i e l l e n Cor po r a t i onen , P r i v i l e gi l> ms - I n h a b e rn , T e ch n i ke rn , I u«
gen leuren , W erksb ea in ten , H a n d e l s l e u t e n und B u c h h ä n d l e r n empfohlen wird. Dießfällige frankirte Zuschriften sind unmittelbar an
den Herausgeber zu richten, welcher auch mit Bereitwilligkeit alle Auskünfte über industrielle und technische Gegenstände ertheilt.

M i t dem innerösterr. Industrie- und Gewerbeblatt in Verbindung stehtauch die seit Jänner 181I erschienene Monats-Veilage: F>isto-
rlsch-statistisch-topographischev F a b r i k s - V i l d c r - A t l a s , welche für R 8 H 3 unter dem T i te l :

Allgemeiner statistisch topographischer und

technischer Fabriks-Bilder-Atlas der osterr. Monarchie,
(mit dem abgesonderten Abonnement von G f l . (^. M . fnr den Jahrgang geqen directe Einsendung an die Redaction),
in folgender erwei ter ter und veränderter Form dem alkgenn'inen Bedürfnisse und Interesse der Indusilu-wclt noch mehr entsprechend fortgeselu :ver,
den wird. Jede Lieferung der Monats Be,läge in groß Quart.Format l bis , ' / , Druckbogen stark, mit 3 - 4 lithograph. Taseln wird enthalten. " l . Bc-
schreibungm der vorzüglichsten inläudischeis sowohl als der ausländische,, Fabriken und industriellci! Etablissements mit Abbildung der äußern An-
Nchten, der Grundrisse, innern Durchschnitte nnd Werksvorrichtungen, nebst genauer Beschreibung und Zeichnung der arbeitenden Maschinen und ihrer
^Meinen Theile. 2. Eine monatlich gedrängte Uebersicht der der Gewerbe und
Ves Maschinenwesens, mit l i thograplnsckcn ""? "" ' ta l lographischcu Tafeln. 3. Abbi ldungen der neuesteü Artikel für zweckmäßige M o d e ,
^ u x u s und Ameublement, mit i N i l i n i i l l i r t ^ i » V«l°«'!»^ 4 ^ robcmus te r in ??atura von neuen Ee>den-, Eckafwol!-, Leinen, und Baum-
wollitoffeu, gefärbten und gepreßte,, Papieren u. s. w. ^. <f'in ku r ie r summarischer Anzeiger, resp. Nepertorium alles Neucn und I n t r r c s -
1 anten un Gebiethe der Fabrikation und industriellen Production überhaupt, mit Namhaftmachung der Erzeuger und der Erzcugungsorte, 6. ̂ prciH-
t a r m e der gangbarste» Fabr ika te und Haudc l ^wa reu . ?. (5in monat l iches, systematisch geordnetes >pr iv i lcg iums-Ver;e ichnis i
oer w lch t lg f t rn Grf induugen dcii I n - n n d Aus landes . 8. ^ i terar ischc Nachwei fungeu der intere„antesten auf Fadriks,Industrie, Tech-
nik und Hanoel Vezug habenden Mittheilungen in den neuesten M e r k e n nnd Zei tschr i f ten.

Die,er F a b r i k 5 - V i l 5 e r - A t l a s i» sciner nen^n Form wird nunmehr A l l e s , und zwar in so grosier M a n n i g f a l t i g k e i t enthal,
ten, nne es ixcht nur den Anforderungen des Fabriks. und Gewerbestandes, sondern auch dem Wunsche jedes an den Fmtschritten unsers industiiel-
len Zeitalters Autheil nehinenden gebildeten Wisscoschasts > Freundes entspricht. Diese Monals - Beilage soll in Verbmdung mit dem iliüerösterr.
^ndustneblatte (unbeschadet der Nrichhaltigkric dos letztern als Mittheilungs- und Publikationsorgan der täglichen Ergebnisse in der Industrie-
welt) stets das Neneste und Nützlichste jedoch in größeren Details und'mit allen nöth igen Zeichnungen illnstriit enthalten, so" daß den
Abonnenten be,der Vlätter um den änszerst b i l l igen P r e i s von 6 ss. C, M . für das Industrieblatt, und 0 ft ganzjährig für den Atlas, zu.
lammen 12 fl. sps. Post «3 fl. C. M.) ein reichhait'ges Archiv der wissenschaftlichen, technischen und industriellen Fortschritte aebothen wird, da-
her der Herausgeber auf eine fortdauernde Unterstützung rechnen zu dürfen glaubt. Aus der nächstfolaenden 11 und 12. Tchiuß^icserllng dieses Jah-
res wird d,e neue Einrichtung des Fabriks Vilder-Atlases ersichtlich werden.
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T E B Z E I C H N I S 9
der Nntjahrs - Gratulanten für das Jahr 1943,

welche zur Unterstützung des hiesigen Armen-Instituts Wünsch-Erlaß billets gelöset haben ?
( F o r t s e t z u n g . )

223 Herr Ioh . Raunicher sammt Gattinn.
2Zo Frau Maria Vogou, Handelsmanns-Witwe.
33l Herr Ios. v. Tappenburg, k. k. Stadt- und

Landrechts-Auscultant.
222 » Stephan Ogulin, R. D . O. Pfarrer

zu Weinitz.
223 » Mathias Klobutschar, pens. Verwalter,

sammt Gattinn.
2Z^ « Joseph Pcharz.
2Z5 Der Wohlehrwürdige Ursulinen - Convent zu

Laibach.
22s Herr I oh . Pvklukar, Ursulmenkloster. Beicht-

vater.
327 , Ios. Forstner sammt Frau.
223 » Georg Moschitz.
323 Frau Maria Kumar, Staatsbuchhalters.-Wit-

we, sammt Familie.
2^0 Herr Dr. Ios. Klcindicnst, Hof- und Gerichts-

Advocat, sammt Gattinn.
2 " , Dr. Anton Debcllak, k. k. Gubemial-

Nath und Kammerprocurator, sammt
Familie.

3^2 » Thomas Zhibaschek, k. k. Ncg. Caplan.
2^2 » «Z r̂i Hofmann sammt Familie.
2'4 „ Carl Hucber, k. k. Hauptzollamts. Maga-

zins^Verwalter, s. Sohn u. Tochter.
2«5 Frau Katharina Frciinn v. Lazarini.
2«ä Herr Ios. Philibert Freiherr v.Lazarini, Guts-

besitzer.
25? , Ioh . Nep. Freiherr v. Lazarim, k. k.

Oberlieurenant im 7. Fürst Reuß-
Köstritz - Husaren - Regiment.

2HL » Vincenz Freiherr v. Lazarim, k. k. Lieu»
tenant ebenda.

2'3 , Alexander Freiherr v. Lazarmi, k. k.
- Lieutenant bei Prinz Hohenlohe.-Lan^

gen burg Inf. Reg. Nr. 17.
250 ,, Di-. Heinrich Haan in Klagenfurt.
251 Frau Gertraud Martintschitsch,Handelsmanns»

Witwe, sammt Familie.
252 „ Framisca, Vogou ^ Präsidentens.-Witwe.
252 Fräulein Albine Stökl.
»5 ' Frau Josephine Eberl, Advocatens-Witwe.
255 Herr Anton Rudolf, Dr. der Rechte.
256 „ Thomas Ramousch sammt Frau.
257 » v. Rü'hlmg, k.k.Oberlieuteuant bei Prinz

HoheMohe-Langenburg Ins. Neg. Nr.
17 und Professor in der Academic
zu Wiener-Neustadt.

263 5 Ianesch und Frau.
25s ^ Friedlich Anton Fran?, jubl. k. k. Gym-

nasial-Profcssor, sammt Gemahlinn.
26l> » Ios. Frank, pens. k. k. Oberamts. Ex-

pedient.
26l Frau Antonia Legat.

Nr.
362 Herr I.P.Sttppanschitz s Kaufmann in Trieft,

fanunt Familie.
263 »» vr-. Likavetz, k. k. Lycealbiblwthekar.
36 , » Alois Traun sammt Gattinn u. Tvchter.
26ö Frau Nana Lepuschitz.
266 Fräulein Jeanette Lepuschitz.
Z67 Herr v i - . Adott Zicker, k. k. Professor.
263 »> Allots Bachmann, Verwalter in Prem.
269 » Andreas Paulin, t . k. Rechnungs Offi-

cial, sammt Gattinn.
2?o » Franz Dominig, k. k. Nechnungs.-Offi-

cial, sammt Gattinn.
2?l » Ios. Zhuber, k. k. Staatsbuchhaltungs-

Nechnungs.-Dssicial, s. Gattinn.
272 » Lucas Kokcil,, Pfarrer in Zirklach.
2?2 » Sebastian Kokeil,V
2?y », Primus Kosscz, lCaplanezuSt. Jacob.
2?5 »> Jacob Fada, /
27S Fräulein Anna Nauber.
2?? Herr Ios. Edler v. Emperger,k. k. Landrath.
2?8 Frau N. Edle v. Emperger, dessen Gattinn

!' «t Familie.
379 Herr I oh . Witzany, Rechn. Rath der k. f.

Staatsbuchhaltung.
380 » Ritter Breinl v.^Wallerstern.
Z8l » Magistratsratl) ^chußnig s. Gattinn.
382 » Io f . Carl v. Niebler, k. k. Hauptzoll°

Amls'Controllor in Klagenfurt.
283 Frau Cäcilia v. Nicbler, dessen Gattinn.
28i» H«rr Ios. Muschizh, Local^aplan in Hottlzh.
285 » Lorenz Dornik, Local« Caplan in Glo-

govitz.
386 v Andreas Achazhizh, jubl. Pfarrer und

emerit. Dechant.
28? » Mathias Suetlizhizh,, Vorsiads-Pfarrer.

230 „ Lucas Zierer, 1 ^ . ^erer.
19l » Georg Schlechter sammt Familie.
292 Frau Francisca Philip sammt Tochter.
29) Herr Georg Lercher, Buchhändler.
2«i» >
295 l » Friedrich Ritter v. Kreutzberg, k. k. Gu°
IH6 l bernialraths sammt Familie.
297 ^
298 » Graf Hiacint Thurn.
Zs)9 „ ^ . N. Varga cko ä ^ L t k .
^da ,) L. Martinach, k. k. Humanitäts-Pro-

fessor.
a0l „, Simon Schreyer, Pfarrer m TarviK.
i»o2 » Ioh . v. Schwizhoffen, k. k̂  Beznks-

Commissar in sastelnuLvo.
i»02 » Ioh . Schreyer, Handelsmann lu Kta-

genfmt.
405 « Ios. Schreyer sammt Gattmn.

(Z. Intell.^Blatt Ne.156. d.29. December 18^2.)
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^o5 Herr Franz Preschcm sammt Frau.
5406! " 1, Thomas Nastran in Stein.

407 z ,, Gubernialrath Stelzich, Ehrendomherr.
40Ü! „ Ios. Suchanek, k. k. Po^ei-Dbercom'

missar.
ii<>9 » Dr. Andreas Frank.

A ' ' ! Se. Excellenz 'Herr Ios. Freiherr v.
/ Z , s We inga r ten , sammt Familie.

/N5 Herr Iof. Karinger, Handelsmann, sammt
! Gattinn und Familie.

ä>6 ,» Benedict Müller, k. k. Baudirections»
^ Adzunct, sammt Familie.

4'7 ) „ Ios. Boussleur, k. k. Baudnections-Ad-
/»l6 / junct, sammt Gattinn.

^19 ?Herr Bernhard Vielkind, k, k. Baudircctions-
42u > Amts-Ingcineur, sammt Gattinn.
42» / » Mathias Gospodaritsch, Baudirections-
422 ^ Ingenieur, sammt Gattinn.
42Z ? , NicolauS Schemerl, k. k. Etraßencom-
424 ^ missä'r, sammt Familie.
^25 7 » Franz Haasfield, k. k. BaudZrections-
426 / Annszeichner, sammt Gattinn.
427 « Wenzel Stedri, k. k. Baudirections-

AmtSzeichner, sammt Familie.
428 , Anton Icuniker, supl. Baudncttions-

Nechnungsführer.
429 »» Alexander Lampel, I Baudirections-In-
4ZO » Marrin Mart in , Hgeniellrs-Practlkan-
45^ „ Ambrosius Eisele,) ten.

(Fortsetzung fo lg t . )

V E R Z . E I C H N I S S
der Namens- und Gebnrtsfest-Gratulanten fnr das Jahr 1943,

welche zur Unterstützung des hiesigen Armen-Instituts Wünsch-Erlaßdilltts gclöset yaben:
( F o r t s e t z u n g . )

Ar.
72 Herr Marcus Gusl.
7 I „ Ritter v. Klofenau, sammt Gemahlinn.
7^ „ Franz Galle, Herrschaftsbrfitzcr, sammt

Familie.
?5 » Florian Webers, fürstl. Aunsperg'scher

Hofrath.
76 „ Vimenz Fischer, sammt Frau.
77 » Georg Suppan, Domherr und Director.
76 ,, Joseph v. Schrey, judil. Camera!.- und

Kriegs-Zahlmeister.
79 X » Domherr Ätovak.
8" „ Lucas Dolinar, Pfarrer in St . Martin

in Unterkrain.
Ki, » Nicolaus Dolinel> Cooperator in Tomai.
b2 » Franz Dolinar, Frühmesser in Hrenovitz.
85 ), Domherr, Kaguus.
l̂ 4 » Johann Mercher, Buchhaltungs-Ncch.

nungs.'Dffizial, s. Gattinn und Farmlie.
25 ,, Joseph.Mayer, Apotheker, f..Familie,
ää < „ Joseph Schribek, k. k. VberU^utenant und
Z7 ) PzUvennspector, sammt Gattinn.
83 „ Joseph Schnbek, k. k. Audiroriats-Can-

didat, in Wien.
89 „ Vi-. Melzer, sammt Gemahlinn.
c;9 „ Franz Hieng, sammt Gemahlinn.
Zi « Carl Zorn, Dompfarrer.
g2 „ Stephan Emanuel Fnedl aus Manhcim.
9Z ' 1, Ios. v. Sauer sammt Familie.
94 ,, 'Alexander Treo.
9Z » Franz Strom, Madchen - Hauptschul-

Catechet.
98 Frau Antonia v. Scheuchensiuel, s. Tochter.
97 Fraulein Anna Gollmayer.
98 Herr Ioh . Paik, Bezirrscommissär und Nich.-

I ter, sammt Gattinn, in Ncumarktl.

99 Herr Iguaz Boschitz, Pfarrdechant z
loc» , Johann Bostianzhizh, Pfarr-«

Cooperator )^. ^
^0» „ Jacob Fischingcr, Psarr^oo-l ^ ' ^ " '

perator. I
ic>2 » Dl-. Simon Klanzhnik, k. k. Professor.
i05 Frau Maria Wogou, Handelsmanns-Witwe.
i«4 Herr Joseph v. Sappenburg, k. k. Stadt-

und Landrechts-Auscultant.
i05 Der Wohlehrwürdige Ursulinm-Convent in

Laibach.
»06 Herr Ioh. Poklukar, Ursulinenklostcr-.Beicht-

vater.
>o? ,, Io f , Forstner, sammt Frau.
2«Ü „ Georg Moschitz.
'09 „ ,!),-. Joseph Klrindicnst, Hof- und Ge-

rjchts-Advocat, sammt Gattinn.
5>o ,, Dr . Anton DebeUak, k. k. Gudernial-

rath und Kammcrprocurator, sammt
Familie,

»»l n Cart Hueber, k. k. HauptzollamtsMa-
gazins-Verwalter, sammt Sohn und
Tochter.

l l 2 Frau Katharina Freiinn v. Lazarim.
l l Z Herr Joseph Phili5ert Freiherr y. Lazarini,

Gutsbesitzer.
»»̂ » „ I oh . Nep. Freiherr v. Lazarini, k. k.

ObeNieutenant im 7. Fürst Reuß«
^Köstritz Husaren--Regiment.

>i5 ,) Vincenz Freiherr v. Lazanm, k. k.
Lieutenant ebenda.

1,6 „ Alexander Freiherr v. Lazarmi, k. k.
Lieutenant bei Prinz Hohenlohe Lan-̂
genburg Inf . Reg. Nr. 17.

»,? ., Alois Traun, s- Gattinn und Tochter.
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Kr. !
»i3!Frau Maria Lepuschitz.
,Rg!Fraulem Jeanette Lcpufchitz.
,20 Herr Wachmann Alois, Verwalter in Prem.
»2, » Adolph Ficker, k. k. Professor.
,22 Fräulein Anna Rauber.
'23,Herr Magistratsrath Schußmg, s. Gattinn.
2 2 4 ^
,25«^ » Friedrich Ritter v. Krelchberg, k. k. Gul
K26 ^ bcrnialrath, sammt Familie.
l2? )
22U Herr ^ . N. Varg» clo 82,'8St.
»2I , Gubcrm'alrath Stelzich, Ehrcndomherr.
>3o ^ Joseph Suchanek, k. k. Polizei, ^ber-

commi>jär.

»22 ß ^
1Z3 '. Se. Excellenz Herr Joseph Freiherr v.
i54 -s W e i n g a r t e n , sammt Familie.
i35 H
«36 Herr Joseph Karinger, Handelsmann, sammt

Gattinn und Familie.
»Z7 « Martin Kinalt, k. k. Landrath, sammt

Gattinn.
»3ä j „ Anton Hermann, sammt Familie.
,39 j Familie Zhrschko.

,40 Herr Herrschaftsbesitzer Terpinz, sammt Frau.
,41 » Paul Herrmann, k. k. Rittmeister, sammt

'Gattinn, in Sello.
,42 . Anton Muschler, Ingrossist der k. f.

illyr. Prov. Staatsbuchhaltung.
»43 Frau Gcnovefa Frennn u. Rastern, geborne

Frciinn v. Iurltsch.
»44 Herr Carl v. Petteneg, k. k. Landrechts-

Präsident.
145 Frau Maria v. Pettencg, geborne Freiinn dc

Traux, dessen Gemahlinn.
1^6 Fräulein Cäcilie Pettenrg, dessen Tochter.
'47 He^r Ios. Koß,k. k. Krciswundarzt, sammt

Familie.
Ii,3 » Nep. Biatzovsiky, Med. Dr . , k. k. 3y»

crums' Professor.
»4g „ Kanzian Stibelz, Pfarrer und Dechant

zu Oberlaibach.
iZa ,̂ Mathias Schmidt,» Cooperatoren
»5i „ Dr. Anton Ia rz , > daselbst.
'52 ^ Ios. Grad, Subsioiär.
»55 „ Alois Negul, RcchnungZ.-Official der

k. k. Prov. Staats ^Buchhaltung,
sammt Gattinn und Sohn.

l (Fortsetzung fo lg t . )

Z. 2083. (1)
Realitäten-Verkauf.

Zu Waitsch unweit Laibach an der Trie-
ster-Haupt-Commerzial^Straße lst eine Reali-
tät , bestehend: aus einem gemauerten Wohn-
hause mit 3 Zimmern, aus 3 Kellern, aus ei-
nem Getreidkasten, aus einerHlltmacher-Werk-
stätte, cw«m Pferdstatte, zwei Dreschtennen,
aus einer Holz- dann Heuschupfe, aus einer
gemauerten Schmiede, und aus mehreren dazu
gehörigen Acckern, einem großen Worastantheil
und Wiesen, aus freier Hand zu verkaufen.

Kauflustige wollen sich über die nähern
Bestimmungen bei dem Hof- und Gerichttzad-
vocatcn Dr. Mathias Burger erkundigen.

Laibach am 26. December 1842.

3. 2079. (1)

Tanz - Unterrichts - Anzeige.
Mehrjährige Prax und unermüdeter Eifer

haben den Gefertigten n». den Stand gesetzt,
Lectionen in der Tanzkunst nach dem neuesten
Geschmacke zu ertheilen, und in keiner Be-
ziehung andern gesuchten Meistern nachzustehen.
Durch namhafte Certificate wurde dcm Ge-
fertigten die allseitige Anerkennung und oje
Zusicherung der vollkommensten Zufriedenheit
in seiner Fachkenntniß, Methode und Mora-

l i tät , wie auch der billigsten Preise zu Theil,
und der, ehrfurchtsvoll Gefertigt heget, hier-
auf gestutzt, die zuversichtlichste Hoffnung, ei-
nen hohen Adel, lödl. k. k. Mil i tär und hoch-
verehrtes Publikum in jeder Beziehung vor-
zugsweise zufrieden zu stellen. Er bringt e5
hiemit allen I ' , ^ l . Gönnern und Freunden der
gebildeten Welt öffentlich zur gefälligen Kennt-
niß, daß er bereit ist, allen billigen Anforde-
rungen zu jeder Stunde im Gebiete der edlen
Tanzkunst zu entsprechen, und empfiehlt sich
der hohen Gnade und Gewogenheit dankbarst.

Dero
bereitwilligster Diener

Mran5 WMer v. Srio,
krainlsch-siändischer befugter Tanzmeisier.

Die öffentliche Tanzschule ist in seiner
Wohnung am alten Markt Haus-Nr. 166,
im ersten Stocke, im Baron Baumgartner'-
schen Hause«
Z.^bZ' (2) "

Die Kunstanstalt
t« München.

Herausgeber der königlich daierischen Pinakothek von
München und der mi/ocmeil Privat - Gemälde«
Sammlung Sr. Majestät dcs Königs von tLaiern
zu Schleißheim, zur unmittelbaren Verbreitung die-
ser lichographischen Wnkc in den sämmtlichen Kai-
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serstaalen durch gnädigste Entschließung der k. k. öster,
rcichischen obersten Polizei, und Censur-Hofstelle aus»
nahmöweise ermächtig:, empfiehlt ihren unterfertigten
Agenten den verehrlichen ? . 1 ' . Kunstfreunden hiermit
ganz ergedmst.

D ie Muster sind zu jeder S tunde zu
sehen in dem Gasthause zum schwarzen Adler.

Z. 2052. ( 3 ) ^
Auf dem Gute Poganitz wird ein

Amtsschrelder gegen anständigen Unter-
halt und die jahrliche Gratification von
60 fi aufgenommen.

Die Bewerber haben sich sogleich an
die dortige Güterverwaltung in frankirter
Zuschrift zu verwenden.

Z. 2055. (3)

Dienstgesuch.
Eine Witwe von mittlern Jahren,

welche Kenntnisse in allen weiblichen
Hand-Arbeiten, als auch im Garten-
und Feldbau besitzt, wünscht auf einer
Herrschaft oder in einem Privathaus
auf dem Lande als Wirthschafterinn
Unterkunft zu finden. Nähere Aus-
kunft ertheilt das Zeitungs-Comp-
toir.

Z. 2060. (2)

Englische Riechpolster.
Dieses, als das neueste, feinste und ele-

ganteste Parfum für Wäsche, Schawls, Strüm-
pfe ic. l l . , dient zugleich, alles Pelzwerk und
wollene Stoffe unfehlbar vor Motten (Scha-
ben) zu sichern, in Krankenzimmern schnell eine
angenehme Luft sich zu verschaffen, wie auch a<s
Geschenke anwendbar. Preis: 50 kr. bis 2 st.

Il lyriens Flora-Körbchen mit sehr feinem
I^ot-^onri-i, 24 kr.

C o n s e r v a t i o n s - S e i f e n p o m a d e ,
das beste Mittet, um einen zarten weißen Teint
vor der schädlichen Einwirkung der Kälte, Nässe
und Sonnenstich zn schützen, und auf diese Art
braun, roth oder spröde gewordene Haut wieder
zart, weich und weiß zu machen; auch ist sie
eine gute Rasirseife. 1 Schachtel 20 kr.

Zu bekommen in der Landschafts-Apotheke
M Mar ia -H i l f .

Z. 2042. (3)
Das Haus Nr. 16 in der Gradi-

scha-Vorstadt ist aus freier Hand
zu verkaufen. Nähere Auskunft eben-
daselbst im ersten Stock.

Literarische Anzeigen.
Z. 2039. (2)

Neueste Bücher
über

Kunst-Strickerei, Stickerei und
Häkeln.

Bei Giearg Nercher , , Buchhändler in
Laibach, sind folgende Bücher neu angekommen:
Ch. L e a n d e r . Anweisung zur Kunst-

S t r i c k e r e i . Eine Sammlung der neuesten,
sowohl schwierig als auch leicht ausführbarer,
schöner und eleganter Strickarbeiten, <ls
Anweisung einen dauerhaften Strumpf zu
stricken, 27 Strumpfrander, 65 Spitzen
mid Einsatz, l l Manschetten, i 5 vevsch.
Mützen, 5 verschiedene Jacken, 26 getip,
pelte Kantchen zu beliebigen Zwecken, 3»
getippelte Muster zu Uhrbändern, Wickel-
bandcrn, ServiettendänVern und Geldbör«
sen, 8 Handschuhe, Zo Piquemuster :c. n .
mittelst der Stricknadeln zu fertigen. Nach
eigener Erfindung. Für S c h u l » und Haus'
gebrauch. 9 Hefte. M i t !HH Abbildungen,
brosch. dritte Auflage. 1 fi.

Dieselbe. Die Häkelschule für Damen
oder dle Kunst, alle vorkommenden Häkel«
arbeiten auszuführen. Als vollständige An-
weisung, ohne Blthllke die verschiedenen Ha«
kel-Arbiüm zu erlernen; ferner: 13 Spiz-
zen, H Manschetten, 2 Hosenträger, z
Schnürleibchen, 2 verschiedene Mützen,
Handschuhe, 4 Börsen, H Dameittaschen,
Uhrketten und Serviettenbander 3c. Zum
Schul» und Hausgebrauch mit 25 A b b i l -
d u n a e n . brosch. Zc» kr.

Diese lbe . Die neuesten Häkel-, Strick«
und Stickmuster. Eine Sammlung von
16 B l ä t t e r n Abbildungen, brosch. 6 kr.

A n d r e ä , N . Sammlung von leicht
ausführbaren Vorschriften zu den schönsten
und elegantesten S t r u m p f r a n d e r n und
andern St r i ckere ien . Als: 62 Strumpf-
ränder, 2 / Spitzen, Manschetten, Mützen,
Rouleau- Und Vorhangsfranzm 2c. M t
Abbildungen. 2 Bandchen.2te Auflage. 24kr.


